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Die Deckungsfrage. 

Die Verhandlungen der Budgetkommiſſion 
über die Flottenvorlage wurden mit Beginn der 
Ferien abgebrochen nach einer Generaldiskuſſion 
über die Deckungsfrage. An der Löſung der 
Deckungsfrage hängt vorläufig das Schickſal der 
Flottenvorlage. 

Die Deckungsfrage iſt eine zweifache. Der 
aus ordentlichen Einnahmen zu deckende Mehr⸗ 
bedarf ſteigert ſich zunächſt jährlich um 12 bis 
13 Millionen Mark. Im Jahre 1920 würde 
der jährliche Mehrbedarf, verglichen mit dem 


Jahr 1900, die Summe von 214 Millionen 
Mark erreicht haben. Dazu kommt der Mehrbe⸗ 
darf, welcher aus Anleihen zu decken iſt. Im 
Jahr 1900, alſo vor der Flottennovelle, beträgt 
Sie er⸗ 
höht ſich 1901, im erſten Jahre der Flotten⸗ 
novelle, auf 76 Mill., ermäßigt ſich dann von 
Jahr zu Jahr und erreicht 1911 wieder den 


die Anleiheſumme 40 Millionen Mark. 


Stand von 1900. 


Die Centrumspartei hat wiederholt erklärt, 
eine „Flotte auf Pump“ nicht bewilligen zu 
wollen. Sie hat aber im Unklaren gelaſſen, ob 
ſie überhaupt jede Deckung durch Anleihe ver⸗ 
wirft, alſo auch in dem bisherigen Umfange vor 
der Flottennovelle, oder ob ſie nur eine Steige⸗ 
rung des Anleihebedarfs gegen bisher vermeiden 
will. Ueberhaupt hat die Centrumspartei nicht 
angegeben, für wie viel Millionen 
ſſie neue Deckungen für nothwendig erachtet. Die 
Regierung will Mittel aus Anleihen in dem 
und be⸗ 
ſtreitet inbetreff der nach ihrem Plan aus 
ordentlichen Mitteln zu deckenden Mehrausgaben 
be⸗ 
ſonderer Deckungsmittel. Staatsſekretär Frei⸗ 
herr von Thielmann' machte in der Kommiſſion 


vorerwähnten Umfang heranziehen 


überhaupt die Nothwendigkeit 


eine Rechnung auf, in der er die natürlichen 
Mehreinnahmen des Reiches aus vorhandenen 


Quellen auf durchſchnittlich 30 Millionen Mark 
Er vermag aber freilich nicht 
anzugeben, wie viel hiervon durch Mehrausgaben 
anderer Reſſorts wie der Marine vorweg mit 
Beſchlag belegt wird, und ob danach von den 


jährlich berechnet. 


30 Millionen noch 12 bis 13 Mill. Mark für 


den oben berechneten Mehrbedarf der Marine 


übrig bleiben. : 

Daß gegenwärtig ſchon zuviel auf An⸗ 
leihen verwieſen wird, kann nicht beſtritten 
werden. Hier gäbe es ein einfaches Mittel der 


Abhilfe durch eine geſetzliche Beſtimmung, welche 


ein für allemal alle Ueberſchüſſe, die ſich rechnungs⸗ 
mäßig ergeben, ſei es im Reichshaushalt, ſei es 
bei den Ueberweifungen im Verhältniß zu den 
Matrikularbeiträgen, zu Abſchreibungen auf die 
Schulden beſtimmt. Aber dagegen ſträuben ſich 
wieder die Finanzminiſter der Einzelſtaaten, deren 
Partikularismus überhaupt ſich in der nachthei⸗ 
ligſten Weiſe überall jeder rationellen Finanzre⸗ 
form widerſetzt. Die Centrumspartei an ſich iſt 
garnicht ſo partikulariſtiſch. Aber wenn ſie Miene 
macht, einem Vorſchlag zuzuſtimmen, der dem 
Finanzminiſter dieſes oder jenes Einzelſtaates 
unbequem erſcheint, dann wird von dieſem „das 
förderative Prinzip für gefährdet“ erklärt und 
auf die einzelnen Abgeordneten ſolange eingewirkt, 
bis der Vorſchlag geſcheitert iſt. * 
Niemand vermag heute zu ſagen, ob und 
wieweit die vorhandenen Einnahmequellen aus⸗ 
reichen, um in der Folgezeit den Mehrbedarf aus 
der Flottennovelle zu decken, ſoweit Anleihen 
nicht in Frage kommen. Eben deshalb kann jede 
dauernde Einführung einer neuen Steuer ſich 
ſpäterhin als eine Steuerbewilligung 
auf Vorrath erweiſen. Freilich wird der 
Vorrath nicht lange währen. Denn die neuen 
Einnahmen locken alsbald neue Ausgaben hier 
oder dort hervor. Eine öffentliche Verwaltung 
muß daher, ſtatt Vorrath an Mitteln zu beſitzen, 
ſtets knapp gehalten werden. In dieſem Sinne 
iſt der Vorſchlag der freiſinnigen Volks⸗ 
partei gedacht, dem Reichstag durch Geſetz die 
Vollmacht zu geben, im Etat, wenn die Jahres⸗ 
bilanz dies in Zukunft nothwendig machen ſollte, 
eine Steuer von ½ pro Mille auf die Vermögen 
von über 100 000 Mark auszuſchreiben, was eine 


Einnahme von 33 Millionen Mark ergeben würde. 
Erweiſt ſich die Rechnung des Frhr. v. Thiel⸗ 
mann als richtig, daß die vorhandenen Einnahme⸗ 
quellen ausreichen, den Mehrbedarf aus der Flotten⸗ 
novelle zu decken, nun, ſo macht der Reichstag 
von der Vollmacht keinen Gebrauch. Es unter⸗ 
bleibt alſo die Erhebung der Ver⸗ 
mögensſteuer. | 

Die Centrumspartei bewilligt die 
Verdoppelung des Lotterieſtempels und führt einen 
Connoſſementſtempel ein. Für Beides iſt die Zu⸗ 
ſtimmung einer Mehrheit und der Re⸗ 
gierung vorhanden. Das bringt zu⸗ 
ſammen 22 Millionen Mark. Wie weit die 
Börſenſteuer und die Zölle auf gewiſſe Luxus⸗ 
artikel eine Erhöhung erfahren werden, läßt ſich 
noch nicht klar überſehen. Daneben aber verlangt 
Abg. Groeber die Uebertragung der Erbſchafts⸗ 
ſteuern der Einzelſtaaten auf das Reich unter 
Ausdehnung der Steuerpflicht auch auf Ehegatten 
und Deszendenten. Die Uebertragung an ſich wäre 
rationell, die Ausdehnung der Steuerpflicht im 
gedachten Sinne hat 1891 im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe faſt allſeitig Widerſpruch gefunden. 
Jedenfalls aber hat eine ſolche Reichs erb⸗ 
ſchaftsſteuer nicht, wie es bei der Ver⸗ 
mögensſteuer der Fall ſein würde, den Charakter 
einer Ergänzungsſteuer. Denn die Erb⸗ 
ſchaftsſteuer kann nicht beweglich gehalten 
und in den einzelnen Jahren verſchieden normirt 
werden je nach den Bedürfniſſen des Reiches, 
wenn man auch die Steuer im Ganzen alljährlich 
von der Bewilligung des Reichstags abhängig 
macht, wie dies ja formell für alle Steuern und 
Abgaben richtig ſein würde. 


K —— BEREITETE TIERE LAPERELNEFTEN 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hatte am Sonntag nach der 
Rückkehr vom Gottesdienſt im königlichen Schloſſe 
eine Beſprechung mit dem Geheimen Oberbaurath 
Ihne, dem Bildhauer Profeſſor Brütt und dem 
Thiergartendirektor Geitner. Gegen 1 Uhr be⸗ 
grüßte der Kaiſer den Prinzen Georg von 
Sachſen in deſſen Abſteigequartier, der Terraſſen⸗ 
wohnung des königlichen Schloſſes, welcher zur 
Abſtattung einer militäriſchen Meldung hier ein⸗ 
getroffen war. Nachmittags unternahm der 
Kaiſer mit dem Kronprinzen und die Kaiſerin 
mit den beiden jüngſten kaiſerlichen Kindern eine 
Spazierfahrt und im Anſchluß daran einen 
Spaziergang im Thiergarten. — Montag um 
9 Uhr beſichtigte das Kaiſerpaar die beiden Städte⸗ 
bilder des Fräulein Grete Waldau im Landes⸗ 
ausſtellungsgebäude, welche für die Pariſer Welt⸗ 
ausstellung beſtimmt find. Nach einer Beſprechung 
mit dem Staatsſekretär Staatsminiſter Grafen 
v. Bülow im Auswärtigen Amt empfing der 
Kaiſer im königlichen Schloß den neu ernannten 
Präfidenten der Seehandlung Havenſtein und den 
Chef des Zivilkabinets Dr. v. Lukanus zum Vor⸗ 
trag. Von 11 ½ Uhr an hörte der Kaiſer die 
Vorträge des Staatsſekretärs des Reichsmarine⸗ 
amts Tirpitz und des Chefs des Marinekabinets 
Frhrn. v. Senden⸗Bibran. 

Gegen Ende April, vorausſichtlich am 25. 
oder 26., beabſichtigt der Kaiſer zur Auerhahn⸗ 
jagd nach Schlitz in Oberheſſen zu gehen. 

Der Kronprinz erhält bis zu ſeiner Ein⸗ 
ſtellung in das erſte Garderegiment, die an 
ſeinem Geburtstage, am 6. Mai, erfolgen wird, 
täglich während mehrerer Stunden Unterricht in 
der Taktik, Waffenlehre, Artillerie- und Ingenieur⸗ 
wiſſenſchaft und anderen im Lehrplan der Kriegs⸗ 
ſchulen vorgeſchriebenen militäriſchen Wiſſen⸗ 
schaften. Zu feinen Lehrern, welche den Unter⸗ 
richt im königlichen Stadtſchloſſe zu Potsdam 
ertheilen, ſind kommandirt die Hauptleute Lepper 
vom Fußartillerieregiment Nr. 35, Buddecke vom 
Infanterieregiment Nr. 143, Freyer vom In⸗ 
fanterieregiment Nr. 19 und Zoeller vom Pionier⸗ 
bataillon Nr. 7, ſämmtlich Lehrer an der Kriegs⸗ 
ſchule in Potsdam. 2 

Die Kanal vorlage wird, wie es plötz⸗ 
lich heißt, nach einer dem Bureau des Preußiſchen 


Abgeordnetenhauſes zugegangenen Nachricht er it Ich bleibe auf dem letzten Zuſatz beſtehen. In 
nach Pfingſten an den Landtag gelangen, ! welch’ 
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Laden. 


nachdem zuvor im Reichstage die Entſcheidung 
über die Flottenvorlage gefallen iſt. Aha! 

Zur Waarenhaus Beſteuerung 
ſchreibt die offiziöſe „Berl. Correſp.“: Als ſich 
die Königl. Staatsregierung zur Einbringung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Einführung einer 
Waarenhausſteuer entſchloß, war ſie von dem ge⸗ 
ſetzgeberiſchen Gedanken geleitet, eine angemeſſene 
und zweckentſprechende Beſteuerung dieſer noch 
jungen Form des Handelsgewerbes anzubahnen, 
da die ſteuerliche Erfaſſung der in Rede ſtehenden 
Betriebe im Rahmen der Gewerbeſteuer in nur 
unvollſtändiger Weiſe bewirkt werden könnte. In 
der zur Vorberathung des Geſetzentwurfs berufenen 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes nun ſind Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt wor den, die dem vorbezeichneten 
Zwecke der Vorlage durchaus widerſprechen und 
die Tendenz einer „Erdroſſelung“ der Waaren⸗ 
häuſer deutlich erkennen laſſen. Dieſe Beſchlüſſe 
ſind für die Staatsregierung völlig unannehmbar. 
Würde das Plenum dieſen Kommiſſionsbeſchlüſſen 
ſeine Zuſtimmung geben, ſo könnte hierin nur 
eine Gefährdung des geſetzgeberiſchen Planes er⸗ 
blickt werden, deſſen Nothwendigkeit und Dring⸗ 
lichkeit nicht wohl beſtritten werden kann. Es 
darf die Erwartung gehegt werden, daß bei der 
zweiten Leſung im Plenum unter Beſeitigung der 
zu weit gehenden Kommiſſionsbeſchlüſſe eine die 
Zweckbeſtimmung der Vorlage ſichernde Einigung 
zwiſchen der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes 
und der Staatsregierung zu Stande kommt. 

Die Vereinigung deutſcher Fabrikanten gegen 
Sonder⸗Steuern auf Großbetriebe hat dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe neuerdings weitere 200 Peti⸗ 
tionen deutſcher Fabrikanten gegen die 
Waarenhausſteuer durch ihren Vor⸗ 
ſitzenden Stadtverordneten Roſenow überreicht. 
Die Anzahl der Petitionen iſt dadurch auf 
5270 geſtiegen. Die Vereinigung wird ihre 
Thätigkeit demnächſt bis auf weiteres einſtellen, 
weil ſie glaubt, daß die Stimmen von weit 
über 5000 deutſchen Fabrikanten eine ausreichende 
Kundgebung ſein ſollten, um das Abgeordneten⸗ 
Haus zur Ablehnung der Geſetzes-Vorlage um 
ſo mehr zu verlaſſen, als dieſelbe durch Streichung 
des § 5 der Regierungsvorlage den Beſtand und 
die Entwickelung der Großbetriebe unmöglich 
macht und dadurch den Abſatz für die deutſche 
Induſtrie gewaltſam verhindert. 

Immer rabiater werden die Agrarier 
gegen die, „gräßliche Flotte.“ Die „Deutſche 
Agrarkorr.“ bringt einen der ihr „dutzendweis“ 
zugehenden Brieſe zum Abdruck. Darin heißt 
es: Der Gang der Berathung des Fleiſchbe⸗ 
ſchaugeſetzes iſt geradezu unglaublich. 
Wie wenig tritt doch dieſe Regierung für die 
Intereſſen der Landwirthſchaft ein. Die Land⸗ 
wirthſchaſt muß nunmehr gegen Kanal, 
gegen Flotte, kurz gegen alles ſtim⸗ 
men, was direkt oder indirekt unſere Laſten er⸗ 
höhen kann und Handel und In duſtrie 
tärkt. Schon vorher ſind manche dieſer An⸗ 
ſicht geweſen, jetzt aber, nach den Vorgängen 
beim Fleiſchbeſchaugeſetz, kommen wir ins⸗ 
geſamt zu dieſer Ueberzeugung. 
Wie ſagte doch das Urgroßweib zum weiland 
Alemannenherzog Krock? „Alles muß verrunge⸗ 
niret ſein!“ 

„Donnerwetter nochmal!“ In der 
Sitzung der weſtpreußiſchen Land⸗ 
wirthſchaftskammer, die die bekannte 
energiſche Reſulution zu Gunſten des Fleiſchbe⸗ 
ſchaugeſetzes und ein diesbezügliches Telegramm 
an den Kaiſer beſchloß, ſcheint ein ziemlich un⸗ 
gezwungener Ton geherrſcht zu haben. 
Der konſervative Reichstagsabg. Hol - Parlin 
hatte mit Rückſicht auf die zwiſchen der Re⸗ 
gierung und den: konſervativen Parteien wieder 
aufgenommenen Kompromißverhandlungen die 
Streichung des Schlußſatzes der vorgeſchlagenen 
Reſulution: „Jeder Abschwächung der Beſchlüſſe 
der zweiten Leſung iſt die Ablehnung der Ge⸗ 
ſetzesvorlage vorzuziehen,“ befürwortet. Hiergegen 
proteſtirte entrüſtet nach dem „Geſelligen“ Herr 
Gropius⸗Hohenſtein: „Nein und dreimal nein! 


— 


unerhörtem Maße haben wir hier wieder 


wie es jetzt iſt, das Mindeſte iſt. 
immer nachgeben? Donnerwetter noch 
mal! 
Herr Gropius ſcheint kein Freund der „Pflaumen⸗ 
weichen“ und der „Regierungslandwirthe“ zu ſein. 


ſeeiſchen Auslande. 


ſeeiſchen Auslande. 


A,. 


nachgegeben, um es dahin zu bringen, daß eine 
Mehrheit im Reichstag einen agrariſchen Wunſch 
angenommen hat. 
Riegel vorgeſchoben werden! 


Und nun ſoll plötzlich ein 
Nein, das geht 
nicht. Wir müſſen darlegen, daß das Geſetz, ſo, 
Wozu 


Ein Weniger iſt überhaupt kein Geſetz.“ 


Deutſche Kapitalanlagen im über⸗ 
Das Reichsmarineamt hat 
zur Unterſtützung der Flottenvorlage eine Rechnung 
aufgeſtellt über deutſche Kapitalanlagen im über⸗ 
Es wird berechnet, daß auf 
dem geſammten amerikaniſchen Kontinente 4 5.— 
5 Milliarden angelegt ſind, in Aſien eine Milli⸗ 
arde, in Afrika eine Milliarde im Ganzen 7 bis 
7½ Milliarden, deren Zinserträge dazu bei⸗ 
tragen, den dentſchen Anteil an der Weltwirt⸗ 
ſchaft immer mehr zu feſtigen und zu erweitern. 
Die Zuſammenſtellung hat ein Intereſſe nicht 
wegen der Auslandsſchiffe, auf deren Schutz bei 
dieſen Kapitalanlagen es nur ganz minimal an⸗ 
kommt, ſondern weil ſie eine Erklärung giebt 
für die ſogenannte paſſive Handelsbilanz. Daß 
die Einfuhr nach Deutſchland einen größeren 
Wert hat als die Ausfuhr aus Deutſchland er⸗ 


klärt ſich daraus, daß in dieſer Einfuhr auch 


enthalten ſind die Zinſen und der Extrag aus 
den mit deutſchem Gelde arbeitenden Unter⸗ 


nehmungen in überſeeiſchen Ländern. Wie groß 


dieſe Zinserträge ſind, bezw. ein wie großer An⸗ 
theil davon direkt nach Deutſchland zurückfließt, 
läßt ſich auch nicht ſchätzungsweiſe feſtſtellen. 
Als ſicher aber wird von Sachverſtändigen be⸗ 
zeichnet, daß als angemeſſener Ertrag aus über⸗ 
ſeeiſchen Unternehmungen der Verzinſungsſatz von 
6 bis 10 pCt. und darüber anzunehmen ſei. 
Nehme man angeſichts der Thatſache, daß ein 
Theil der Zinſen im Ausland verbleibt, nur den 
minimalen Durchſchnittsſatz von 6 pCt. an, ſo 
würde das deutſche National⸗Ein⸗ 
kommen durch die überſeeiſchen Kapitalanlagen 
einen jährlichen Zuwachs von 420 bis 
450 Millionen Mark erfahren. Hierzu 
aber kommen noch die Anlagen in auswärtigen 
Anleihen und Spekulationsunternehmungen, die 
ihrem Umfange nach nicht zu bemeſſen ſind. 

Transportkoſten und Schiffsver⸗ 
kehr. Eine Zuſammenſtellung der Transport⸗ 
koſten im Warenverkehr durch den Zivil⸗Inge⸗ 
uieur Ritter von Guneſch in Wien hat ergeben, 
daß durch den billigen Verkehr auf den Binnen⸗ 
waſſerſtraßen Deutſchlands gegenüber Oeſterreich 
eine bedeutende Verſchiebung der Transport⸗ 
koſten bewirkt wird. Deutſchland führte in den 
letzten Jahren 20 p&t. ſeines Güterverkehres 
auf den Waſſerſtraßen, Oeſterreich nur 5 pCt., fo 
daß der Durchſchnittspreis der Tonne in 
Deutſchland um 15 pCt. billiger als in Oeſter⸗ 
reich zu ſtehen kam. Oeſterreich blieb durch 
dieſes Moment um 40 Mill. Kr. im Nachteil. 
Das Deutſche Reich erſparte ſchon im Jahre 
1895 bei den Transportkoſten durch die Waſſer⸗ 
ſtraßen 80 Mill. Kr. per Jahr. Ebenſoviel 
brachte Frankreich durch ſeine Kanäle bei den 
Geſamtverkehrskoſten in Erſparung. 

Die armen Zwangsin nungen! 
Die Hamburger Aufſichtsbehörde für die Innungen 
macht bekannt: Auf Antrag der Korb macher⸗ 
innung (Zwangsinnung) zu Hamburg, In⸗ 
nung für das Korbmacherhandwerk, wird die am 
28. September 1898 getroffene Anordnung, wo⸗ 
nach alle diejenigen, die im Gebiete der Stadt 


Hamburg das Korbmacherhandwerk als ſtehendes 


Gewerbe ſelbſtſtändig betreiben, der genannten 
Innung als Mitglieder anzugehören haben, 
zurückgenommen und die Innung zum 1. April 
1900 geſchloſſen. 


Der Krieg in Südafrika. 

Die Engländer haben auf beiden Flügeln 
ihrer von Kimberley bis Tabanchu reichenden 
Stellung ernſtliche Verſchlechterungen der Kampfes⸗ 
lage zu verzeichnen. Lord Methuen, der die 
Heeresmacht auf der linken Flanke kommandirt, 


e, 


Montag große Schmerzen. Dienstag gegen 
Abend legte ſich der Schmerz, doch ſah man 
deutlich, daß ſeine Kräfte ſchwanden, und nach 
11 Uhr Abends gab er den Geiſt auf, nachdem 
er ſchon eine Zeit lang bewußtlos geweſen war. 
Seine Krankheit war akute Unterleibsentzündung, 
und der Tod wurde durch Herzlähmung be⸗ 
ſcheunigt. 
Jouberts Leichenbegängnis. 

Die Todtenfeier für den verſtorbenen Ober⸗ 
feldherrn der vereinigten Burenſtreitkräfte, Gene⸗ 
ral Piet Joubert, hat ſich zu einem nationalen 
Trauerakt geſtaltet, bei dem zugleich das uner⸗ 
ſchütterliche Vertrauen der Buren auf den 
ſchließlichen Sieg ihrer gerechten Sache erneut 
zum Ausdruck gekommen iſt. Jouberts Leichen⸗ 
begängnis war die imponirendſte Nationalfeier, 
die Pretoria je geſehen hat. Mindeſtens 10000 
Menſchen bildeten in den Straßen Spalier, als 
der Leichenzug vorüberging. Derſelbe gewährte 
ein eindrucksvolles militäriſches Schauſpiel, und 
das Verhalten der Volksmenge zeugte von tiefer 
Theilnahme. Hunderte von Blumenſpenden be⸗ 
deckten die Bahre, darunter beſonders ſchöne von 
den Präſidenten Krüger und Steijn, auch die 
gefangenen britiſchen Offiziere und die auswär⸗ 
tigen Kriegskorreſpondenten auf der Burenſeite 
hatten prachtvolle Kränze geſpendet. Nach einem 
ergreifenden Gottesdienſt in der Kirche wurde 
der Sarg nach dem Bahnhof gebracht, von wo 
er auf der Bahn nach Ruſtfontein ging. Auf 
dem Bahnhof hielt Präſident Krüger eine 
packende Anſprache, die zum größten Theil einem 
Nachruf für den toten General gewidmet war, 
aber auch auf den Krieg und die Ausſichten der 
Buren Bezug nahm. Der Präſident erklärte 
emphathiſch, die Buren ſeien entſchloſſen, den 
Kampf für die Freiheit der Republiken fortzu⸗ 
ſetzen, wobei Gott in dunkler Stunde ſtets Hilfe 
gebracht habe. So ſei er auch jetzt überzeugt, 
daß ein lichter Ausgang aus ihrer Trüb⸗ 
ſal nahe ſei. Die ganze Scene war außer⸗ 
ordentlich impoſant und eindrucksvoll. 
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hat von Roberts gemeſſenen Befehl erhalten, ſich 
ſofort auf Kimberley zurückzuziehen, d. h. den 
Kampf um den Vaalfluß aufzugeben. Jedenfalls 
iſt das Andrängen der Aufſtändiſchen aus Weſt⸗ 
griqualand gefährlich geworden. Aber dieſer 
rechtzeitige eilige Rückzug ſcheint wenigſtens ge⸗ 
glückt zu ſein. Anders auf der rechten Flanke. 
Dort haben die Engländer eine 
m eklatante Niederlage 

erlitten. Die vom 1. April datirte Depeche des 
Feldmarſchalls Lord Roberts aus Bloemfontein, 
welche die Wegnahme des engliſchen Konvois 
durch die Buren beſtätigt, meldet: Oberſt Broad⸗ 
wood hatte an Roberts berichtet, daß der Feind 
in zwei Truppenkörpern, von Norden und von 
Oſten, auf Tabanchu heranrücke, und er ſich auf 
die Waſſerwerke, welche 17 engl. Meilen näher 
gegen Bloemfontein zu gelegen ſind, zurückziehen 
wolle. Roberts erwiderte ihm, daß bei Tagesan⸗ 
bruch die 9. Diviſion zu ſeiner Unterſtützung ab⸗ 
gehen werde. In der Nacht rückte Broadwood 
zu den Waſſerwerken ab und lagerte dort. Sonn⸗ 
abend bei Tagesanbruch wurde Broadwood auf 
drei Seiten angegriffen; er ſandte ſeine Batte⸗ 
rien und das Gepäck unter Bedeckung durch 
Kavallerie in der Richtung auf Bloemfontein ab. 
Zwei Meilen von den Waſſerwerken entfernt 
führt die Straße quer über ein tiefes trocknes 
Strombett, in dem ſich die Buren während der 
Nacht ſo gut verborgen hatten, daß die engliſchen 
Spähmannſchaften ſie bei ihrem Vorbeikommen 
nicht entdeckten. Als die Gepäckwagen und die 
Kanonen dieſe Ueberfahrtſtelle paſſirten, eröffneten 
die Buren das Feuer. Viele Fahrer und Pferde 
wurden aus nächſter Nähe erſchoſſen. Sieben 
Geſchütze fielen in die Hände der Buren; der 
Reit der Truppe verließ die Stelle in ſchnellſter 
Gangart. Später fanden Späher, daß der Feind 
die Furt nicht beſetzt hielt; darauf ſetzte der 
übrige Theil der Reiterei Broadwoods an dieſer 
Stelle über das Flußbett und formirte ſich aufs 
Neue mit großer Ausdauer. Auf die Nachricht 
von der harten Bedrängnis des Oberſten Broad⸗ 
wood befahl Roberts dem General French, mit 


den beiden übrigen Kavalleriebrigaden zur Unter⸗ 
ſtützung der 9. Diviſion nachzufolgen. Um 2 Uhr Ausland. 
Nachmittags traf die 9. Diviſion am Schauplatz Oeſterreich⸗Ungarn. 


Nach zweitägiger Berathung des Kongreſſes 
der Realiſten (die bisher zu keiner Partei orga⸗ 
niſirt waren) unter Führung des Profeſſors Ma⸗ 
ſaryk, erfolgte am Montag in Prag die Kon⸗ 
ſtituirung einer beſonderen Partei unter dem 
Namen „Tſchechiſche Volkspartei! 
In dem Programm der neuen Partei heißt es, 
daß dieſe eine Verſtändigung mit den Deutſchen 
auf Grund völliger Gleichberechtigung beider 
Nationalitäten anſtrebt, ſich für die Abgrenzung 
der nationalen Bezirke ausſpricht und hierin nicht 
eine Zerreißung Böhmens erblickt, ſchließlich die 
Einführung des obligatoriſchen Unterrichts der 
deutſchen Sprache an den tſchechiſchen Mittel⸗ 
ſchulen verlangt. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhaus wandte ſich 
am Schluß der Debatte über das Budgetgeſetz 
am Montag Miniſterpräſident v. Szell gegen 
die Behauptung Ugrons, daß die Bevor⸗ 
zugung des deutſchen Kapitals in 
Ungarn jede Verbindung mit anderen Staaten 
abgeſchnitten habe. Szell bemerkt, die vor⸗ 
herrſchende Stellung des deutſchen Kapitals be⸗ 
ruhe auf der natürlichen Einwirkung eines be⸗ 
nachbarten, überaus mächtigen Wirtſchaftsge⸗ 
bietes. Von Botmäßigkeit und Unterwürfigkeit 
könne keine Rede fein. Ungarn könne ſich, ſelbſt 
wenn das Bündnis⸗Verhältnis nicht beſtände, von 
der Einwirkung der deutſchen Wirtſchaftsbewegung 


nicht emanzipiren. ö 
Italien. 


Die Deputirtenkammer wählte in ihrer Mon⸗ 
tagſitzung nach Genehmigung des Protokolls der 
letzten Sitzungen Colombo mit 265 Stimmen 
zum Präſidenten. Auf Biancheri fielen 158 
Stimmen; außerdem waren 13 weiße Zettel ab⸗ 
gegeben worden. 

Der Papſt empfing Montag den Präſidenten 
des Deutſchen Reichstages Grafen v. Balleſtrem. 
Rußland 

Im Anſchluß an die Haager Frie⸗ 
denskonferenz rüſtet Rußland zu Waſſer 
und zu Lande mit beſonderer Beſchleunigung. 
Die Heeresverwaltung hat die ſeit zwei Jahren 
angeſtellten Verſuche mit Schnellfeuerfeldgeſchützen 
verſchiedener Syſteme abgeſchloſſen und ſich zu⸗ 
nächſt für die Einführung des ruſſiſchen Modells 
des bekannten Artilleriegenerals und Vorſitzenden 
des Artillerie-Hauptkomitees, Engelhardt, ent⸗ 
ſchieden. Zwei Petersburger Werken, Putjlow 
und Alexandrowsk, Stahlgießerei, ſind 1200 Ge⸗ 
ſchütze in Auftrag gegeben. Die Schraube ohne 
Ende wird alſo zur Abwechslung in Rußland 
um eine Drehung weiter gefördert. Aber der 
deutſche Steuerzahler braucht nicht zu verzagen, 
wir kommen jedenfalls auch bald wieder dran. 
Friedenskonferenzen ſtören dieſen Wettkampf nicht. 

Ganz ſenſationelle Mittheilungen 
bringt übrigens die „Köln. Ztg.“ aus Moskau. 
Sie lauten nach einem Privattelegramm: 5 

„In der nächſten Woche trifft der Zar 
in Moskau ein. Es werden bereits alle Vor⸗ 
bereitungen für einen feſtlichen Empfang getroffen. 
Die ungewöhnliche Zeit des kaiſerlichen Beſuches 


des Gefechts ein und hat das Granatfeuer auf 
den Feind begonnen. Die Stärke des Feindes 
wird auf 8000 bis 10000 Mann mit Geſchützen, 
über deren Zahl nicht bekannt iſt, geſchätzt. 

Das iſt bei aller vorſichtig beſchönigenden 
Faſſung, welche die Stärke der engliſchen Truppen⸗ 
abtheilung verſchweigt, die Nachricht von einer, 
verlorenen Schlacht und vom Verluſt der ganzen 
Nachhut, welche die fliehenden Beſiegten decken 


Bei dem empfindlichen Mangel der Buren 
an Artillerie ſchließt dieſer Sieg zugleich einen 
bedeutenden materiellen Gewinn in ſich. Das 
war wieder einmal einer jener Burenſtreiche, wie 
wir ſie lange betrübt vermißt haben! 

Demgegenüber ſind alle ſonſtigen Mittheilungen 
ziemlich bedeutungslos. Man gewinnt den Ein⸗ 
druck, daß bei den Buren die Männer der allzu 
ängſtlichen Defenſive, Joubert und Cronje, durch 
thatenluſtigere Kommandeure erſetzt worden ſind. 
Man hört auch, wer ſie ſind. 

Emem Telegramm aus Pretoria zufolge 
kündigte Präſident Krüger beim Begräbuiß des 
General Joubert an, daß General Louis Botha 
der Nachfolger Jouberts als Generalkommandant 
der Transvaalarmee ſein werde. Krüger iſt dann, 
nachdem er einen oberſten Kriegsrath, beſtehend 
aus den Generälen Louis Botha, Schalk Burger, 
Crasmer und dem Oberſten Grafen Villebois⸗ 
Mareuil, ernannt hatte, in das Feldlager bei 
Kronſtad abgereiſt. Seinem Erſcheinen in der 
Front iſt auch wohl das erneute herzhafte Vor⸗ 
gehen der Buren in erſter Liuie zu danken. Ohm 
Krüger iſt eine Blüchernatur, ein „greiſer Jüng⸗ 
ling“, wie es in dem Arndtſchen Liede heißt. 
Wenn irgend jemand im ſtande iſt, mit der 
Macht hohen ſtaatlichen Anſehens und perſönlich 
anfeuernden Einfluſſes dem Kriege eine neue 
Wendung zu Gunſten der Buren zu geben, jo 
iſt er es. 

Nach einer amtlichen Meldung von Lord 
Roberts waren die engliſchen Verluſte ziemlich 
bedeutend. Eine am Montag in London ein⸗ 
gegangne Depeſche Lord Roberts' über die erfolgte 
Erbeutung eires britiſchen Konvois durch die 
Buren meldet, daß Oberſt Broadwood ſieben 
Geſchütze mit 200 Wagen Gepäck verlor und 
ſeine Verluſte auf etwa 350 Mann ſchätzt, darunter 
mehr als 200 Vermißte. 

Das Londoner Blatt „Daily Chronicle“ 
meldet freilich in einer Sonderausgabe vom 
Montag aus Bloemfontein: „Die Engländer 
haben die von Oberſt Broadwood verlorenen 
Kanonen wieder genommen. Der Maſſerverſor⸗ 
gung Bloemfonteins iſt von den Buren abge⸗ 
ſchnitten worden.“ — Wenn Lord Roberts etwas 
von der Wiedereroberung die ſieben Kanonen 
gewußt hätte, würde er dies ſicherlich gemeldet 
haben. Demnach ſcheint dieſe Meldung des 
„Daily Chronicle“ unrichtig zu ſein. Glaublich 
erſcheint nur der Satz betr. Abſchneidung der 
Waſſerverſorgung Bloemfonteins. 

Ueber Jouberts letzte Stunden wird aus Pre⸗ 
toria noch gemeldet: Joubert war letzten Sonn⸗ 
abend wie gewöhnlich auf ſeinem Bureau. Sonntag 


Vormittag erkrankte er und litt den ganzen lbinationen aufkommen, Thatſache iſt, daß 


von der Berliner Polizei. 
infolge des großen ſich täglich mehrenden Materials 


Zeugen 
kundet, die bei näherer Prüfung keinen Anhalt 


läßt alle möglichen Gerüchte und Kom⸗ 


auf höheren Befehl alle Mobiliſirungs⸗ 
telegramme kontrollirt wurden und bereit 
gehalten werden müſſen. Die Offiziere erhalten 
keinen Urlaub mehr, es gehen chiffrirte Regie⸗ 
rungstelegramme mehr als gewöhnlich an mili⸗ 
täriſche Adreſſen ab. Man ſieht dem Zarenbeſuch 
mit größtem Intereſſe entgegen.“ 

Das klingt ja gerade als ſollte von der alten 
Zarenſtadt Moskau aus die Welt durch eine 


Kriegsproklamation überraſcht werden. Das wäre 


die beſonders herbe Selbſtironie des zariſtiſchen 


Friedensmanifeſtes! 


Frankreich. 
In der Deputirtenkammer erwiderte am 
Montag bei der Berathung über das Budget 


der Kolonial-Armee der Kriegs miniſter Galliffet 
auf mehrere Anfragen: 
jedem Angriff geſchützt und eine Landung an 
1 Küſten würde für uns keine Gefahr fein. 
welche bei der Vertheidigung unſerer Küſten zu- 
ſamme 
hängen. 
muß Sache des Kriegsminiſteriums ſein. 
bitte, die Kolonialtruppen dem Kriegsminiſterium 
zu. unterftellen, 
Armen aufgenommen werben. (Lebhafter Beifall.) 


Unſere Küſten find vor 


iſt aber nicht nöthig, daß die Truppen, 
wirken, von verſchiedenen Diſtanzen ab- 
Die Vertheidigung unſeres Landes 
Ich 
ſie werden dort mit offenen 


Aſien. 
Es verlautet, Korea habe der ruſſiſchen 


Forderung nach einer Landkonzeſſion 
bei Maſampo ſcharfen Widerſtand entgegen- 
geſetzt. Rußland habe darauf ſeine Forderung 
zurückgezogen und durch ein Geſuch um ein Stück 
Grund und Boden innerhalb der fremden Nieder- 
laſſungen in Maſampo erſetzt. 
ſei bewilligt worden. 


Dieſes Geſuch 


Amerika. 
Wie aus Waſhington gemeldet wird, 


hat der Hilfsſekretär des Innern Webſter Davis, 
der aus Südafrika zurückgekehrt iſt, ſein Amt 
niedergelegt. 
wo er Vorträge zu halten gedenkt, in welchen er 
ſich gegen die Engländer wenden, das Lob der 
Buren verkünden und die Intervention der Ver⸗ 


Derſelbe hat ein Theater gemiethet, 


einigten Staaten befürworten will. 
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Provinzielles. 
Konitz, 2. April. Die Mordthat hält noch 


immer die Bevölkerung in Aufregung. Dank der 
rührigen Thätigkeit gewiſſenloſen berufsmäßiger 
Hetzer. Die unbedeutendſten, machmal garnichtent⸗ 
fernt in Beziehung zu der That ſtehenden, Entdeckun⸗ 


gen“ werden mit beſtimmter Abſicht entitellt und auf⸗ 


gebauſcht. So war dies auch mit der Mittheilung, 
daß ein „Fläſchchen Blut“ neben der Synagoge 
gefunden wurde, der Fall. Bei mehrfacher Unter⸗ 
ſuchung der an die Synagoge grenzenden Schlacht⸗ 
ſtube für Federvieh wurden von dort Proben von 


Blut mitgenommen, das nach ärztlicher Unter⸗ 


ſuchung ſich als Hühnerblut erwies. Gleichzeitig 
wurden auch beim Schächter und Synagogen⸗ 


Hausſuchungen vorge⸗ 
Es iſt nicht in 


diener ſehr eingehende 
nommen, natürlich reſultatlos. 


Abrede zu ſtellen, daß dieſe Schritte dem wahn⸗ 
witzigen Gerede von einem „Ritualmord“ Raum 


gegeben haben. Der dritte hierher entſandte 
Kriminalbeamte iſt der Kriminalkommiſſar Wehn 
Die Unterſuchung iſt 


und wegen der Unſicherheit in den Ausſagen der 
ſehr erſchwert. Es werden Dinge be⸗ 


zur Klärung und Ermittelung der Thatſachen 
geben. 

Tuchel, 1. April. Das Braunkohlen⸗ 
lager, welches auf dem Pfarrlande in Goſtozyn 
Kreis Tuchel erſchloſſen worden iſt, wird, nach⸗ 
dem die Oſtbank zu Poſen genügende Mittel zur 
Verfügung geſtellt hat, nunmehr in modernem 
Bergwerksbetriebe verwerthet werden. Das Berg⸗ 
werk führt den Namen „Grube Olga.“ 

Danzig, 2. April. Außer den Maurern haben 
auch die Zimmerer Danzigs in einer Ver⸗ 
ſammlung einen den Meiſtern vorzulegenden neuen 
Arbeitstarif aufgeſtellt. Als Mindeſtlohn ſollen 
42 Pf. pro Stunde gelten, Ueberſtunden mit 10 
Pfennig Zuſchlag, Sonntags-, Nacht⸗, Feuer⸗ und 
Waſſerarbeit mit 50 pCt. Zuſchlag bezahlt werden. 
Die Arbeitszeit ſoll für die einzelnen Monate ver⸗ 
ſchieden geregelt werden. Als Dauer des Ver⸗ 
trages wird ein Jahr vorgeſchlagen. Außerdem 
werden in dem Tarifentwurfe Beſtimmungen über 
Arbeitsſchutz bei Bauten u. ſ. w. vorgeſchlagen. 

Königsberg, 1. April. Zu Fuß nach 
Paris zu reiſen hat der „K. Allg. Ztg.“ zu⸗ 
folge ein Mitglied des hieſigen Männer⸗Turn⸗ 
vereins beſchloſſen und die Abſicht ſeinen Ver⸗ 
einsgenoſſen verkündet. Die Reiſe ſoll ſo recht⸗ 
zeitig angetreten werden, daß der Fußtouriſt, wenn 
angänglich, noch zur Eröffnung der Welt-Aus- 
ſtellung eintrifft. 

r Schulitz, 2. April. Im Hauſe des Kauf⸗ 
manns Cohn brannten geſtern Abend mehrere 
Stuben im zweiten Stockwerk total aus und 
auch ein Theil des Dachſtuhls wurde vernichtet. 
Die freiwillige Wehr löſchte den Brand in einigen 
Stunden. Die Bewohner des Hauſes erlitten 
ganz bedeutenden Schaden dadurch, daß beim 
Ausräumen viel Möbel und Geräth zerbrochen 
wurde. 

* Inowrazlaw, 2. April. Die Stadtverord⸗ 
neten ſetzten heute den Waſſerwerksetat pro 


iſt 
welches in den nächſten 4 Jahren zu je 9000 
Mk. gedeckt werden ſoll. Die Waſſerabgabe pro 
Kubikmeter wurde für den Hausgebrauch auf 


entſtand geſtern früh Feuer. 
Schafſtall, ein Speicher, 634 Schafe, 28 
Ochſen, ſowie drei Kühe. 
welcher das Vieh retten wollte, iſt in den Flammen 
erſtickt 
entſtanden zu ſein. 


Klaſſen, hätte. 


Unterrichtszeit 


1900/01 mit 50 300 Mk. feſt. Seit der Ueber⸗ 
nahme des Waſſerwerks in ſtädtiſche Verwaltung 
ein Deficit von 36000 Mk. entſtanden, 


35 Pf., für Induſtrie auf 28 Pf. feſtgeſetzt. — 


Für direkte Steuern wurden in den Etat 437 600 
Mk. eingeſtellt. 


Erin, 1. April. (•Grandunglück.) Auf dem 
Gute Smogulec des Grafen Hutten-Czapski 
Verbrannt ſind ein 
Der Vogt Nowicki, 
Das Feuer ſcheint durch Fahrläſſigkeit 


Witkowo, 1. April. Heute wurde — die Stadt 
hatte aus dieſem Anlaß ein feſtliches Gewand 


angelegt — die Einweihung des Amts⸗ 
gerichts von dem Herrn Landgerichtspräſi⸗ 


denten Lindenberg aus Gneſen vollzogen. Der 


Weiheakt erfolgte um 1 Uhr mittags, und es 
wurde bei dieſer Gelegenheit zugleich das Ge— 
bäude darauf beſichtigt. Um 2 Uhr nachmittags 
fand das Feſteſſen im Saale des Hotelbeſitzers 
Franke im Gebäude des Deutſchen Kaufhauſes 
bierjelbft ftatt. — Das neue Amtsgerichtsge— 
bäude wird am 2. April von der Gerichtsbe— 
hörde in Benutzung genommen. 


poſen, 2. April. Ein ſchöner Zug von Lokal⸗ 


patriotismus zeigte ſich geſtern anläßlich des In⸗ 
krafttretens der Eingemeindung. 
Sonntag zeigten nämlich die Anſchlagſäulen große 
rothe Plakate mit folgender Aufſchrift: 
meindet! — 115 000 Einwohner! — Dank der 
Vororte an die Stadtgemeinde! — Herzlichen 
Brudergruß! — Ein gemeinſames Band um⸗ 


Am geſtrigen 


„Einge⸗ 


ſchlingt uns fortan! — Gewähr uns freundliches 


Willkommen! — Ein Hoch unſerer wackeren Stadt⸗ 
verwaltung! — Ein Vorortler für 40 000. —“ 
Es giebt alſo doch noch Idealiſten! 


Lokales. 
Thorn, den 3. April 1900. 
— perſonalien von der Juftiz. Referendar 


Oskar Woelck aus Thorn iſt zum Gerichts⸗ 


aſſeſſor ernannt worden. Dem Amtsgerichtsſe⸗ 
kretär Stüwert in Tuchel iſt bei ſeinem 
Uebertritt iu den Ruheſtand der Charakter als 


Kanzleirath verliehen. 


— perſonalien Herr Oberlehrer Meinecke 


vom Gymnaſium in Marienwerder iſt zum 1. 


April an das Königl. Gymnaſium zu Luckau 


(Prov. Brandenburg) verſetzt. 1 

— Anaben⸗Mittelſchule zu Thorn. Dm 
Bericht über das Schuljahr 1899/1900 iſt fol⸗ 
gendes zu entnehmen: Das Schuljahr wurde mit 


755 Schülern begonnen, abgegangen ſind im Laufe 


des Jahres 76 Schüler, ſodaß zu Oſtern 1900 


ein Schülerbeſtand von 679 Schülern verbleibt. 
Die durch Penſionirung des Lehres Semrau er⸗ 
ledigte Stelle wurde am’ 1. Mai durch den 


Mittelſchullehrer Herrn Pätzold beſetzt und bis zu 
dieſem Zeitpunkte weiter durch Fraulein Gerbis 
verwaltet. 
die Lehrer der J. Gemeindeſchule durch die Schul⸗ 
deputation von ihrer bisherigen Verpflichtung, 


Mit Beginn des Schuljahres wurden 


auch an der Mittelſchule zu unterrichten, befreit. 


Zur einſtweiligen Deckung des dadurch entſtandenen 


Ausfalls an Unterrichtsſtunden wurde bis zu den 
Sommerferien Fräulein Krupp eingeſtellt; dann 
aber mußten dieſe Stunden auf das Lehrer⸗ 
Kollegium vertheilt werden, da die Anſtellung 
eines zum Erſatz jenes Ausfalls zu berufenden 
Lehrers von der Schuldeputation abgelehnt wurde. 
Jedenfalls wäre es aber ſehr erwünſcht, daß eine 
ſo umfangreiche Anſtalt einen Lehrer mehr, als 
Durch dieſe Einrichtung würde 
viel an Vertretungskoſten geſpart werden; denn 
die Behinderungen der Lehrer betrugen im ver- 
floſſenen Schuljahre 116 pCt. der jährlichen 
einer vollbeſchäftigten Lehrkraft. 
Der Bau des neuen Schulhauſes iſt im Mai 
begonnen und dann ſo tüchtig gefördert worden, 
daß das Gebäude im Herbſt unter Dach kam. 
Ob daſſelbe ſchon am 1. Oktober d. J. wird be⸗ 
zogen werden, läßt ſich zur Zeit noch nicht ab⸗ 
ſehen. Jedenfalls wäre es aber ſchon ein großer 
Gewinn, wenn wenigſtens die in der Stadt zer⸗ 
ſtreut liegenden 7 Klaſſen zu dieſem Zeitpunkte 
dorthin verlegt werden könnten. — Der Hitze 
wegen fielen im Auguſt an 5 Tagen zuſammen 
8 Stunden aus. — Der Geſundheitszuſtand der 
Schüler war während des ganzen Schuljahres 
recht befriedigend. — Durch den Tod verlor die 
Anſtalt den Schüler P. Olkiewicz. — Das Schul⸗ 
feſt fand am 6. Juni im Ziegeleipark ſtatt. — 
Das Gedächtnis der Kaiſer Wilhelm J. und 
Friedrich III. wurde an deren Geburts⸗ bezw. 
Sterbetagen gefeiert. — Nach Fertigſtellung einer 
eigenen Turnhalle für das Königl. Gymnaſium 
hörte mit Beginn des Winterhalbjahres die Mit⸗ 
benutzung des Turnſaales der Mittelſchule ſeitens 
der Gymnaſialſchüler ſowie der Offiziere der hieſ. 
Regimenter auf. — Die Schülerbibliothek enthielt 
zu Neujahr 1725 Bände. Das Schulgeld für 
Auswärtige, welche ſich nicht in Thorn in Penſion 
befinden, iſt vom 1. April d. J. an durch Be⸗ 
ſchluß der ſtädt. Behörden um 10 M. erhöht 
worden, beträgt alſo fortan 76 M. Die von 
dem Lehrerkollegium nachgeſuchte Umwandelung 


j der 7 ſtufigen in eine S ſtufige Schule fand nicht 
die Genehmigung der Schuldeputation. Dagegen 
beſchloß die genannte Behörde auf Vorſchlag des 
Lehrerkollegiums, daß mit Beginn des neuen 
Schuljahres die Zahl der Stunden zu vermindern 
ſei: 1. in den II. Klaſſen um 1 Stunde in der 
Geometrie; 2. in den III. Klaſſen um je eine 
Stunde in der Geometrie und im Franzöſiſchen; 
3. in den IV. und V. Klaſſen um 1 Stunde im 
Deutſchen. Durch dieſe Entſcheidung wird die 
Zahl der Stunden auf das in den Allgem. Be⸗ 
ſtimmungen vorgeſchriebene Maß zurückgeführt. 
— Am 22. und 23. März wurde eine Reviſion 
der Schule durch den Königl. Kreisſchulinſpektor 
Herrn Profeſſor Dr. Witte vorgenommen. 
Folgende Geſchenke gingen der Schule zu: 1. 
Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König 3 
Exemplare des Prachtwerkes von Georg Wis⸗ 
licenus „Deutſchlands Seemacht ſonſt und jetzt“, 
welche den Schülern Guſtav Vogel, Auguſt Do⸗ 
latowski und Paul Steinke verliehen wurden. 


2. Von dem Magiſtrat eine Reihe der prähiſto⸗ 
Lriſchen Wandtafeln, herausgegeben von dem Königl. 
N Hof⸗Kunſt⸗Inſtitut O. Troitzſch. 3. Von dem Kop⸗ 
pernicus⸗Verein das 12. Heft ſeiner „Mittheil⸗ 
ungen“. 4. Von dem hieſ. ärztlichen Verein 4 
Exemplare der Schrift von Dr. K. Alexander 
„Wahre und falſche Heilkunde“. Aus Etats⸗ 
Mitteln wurden 100 Exemplare des Werkes 
„Jutterplätze für Vögel im Winter“ angeſchafft und 
an geeignete Schüler der 4 oberſten Stufen. vertheilt. 
Die Aufnahme der Schüler für das am 19. April 
beginnende neue Schuljahr erfolgt am Dienstag, 
den 17. April, und Mittwoch, den 18. April, 
von 9—12 Uhr im Zimmer Nr. 6. Anfänger 
haben den Geburts- und Impfſchein, diejenigen 
evangeliſcher Konfeſſion auch den Taufſchein, die 
aus anderen Schulen kommenden Schüler ein 
Ueberweiſungs⸗Zeugnis, die zuletzt benutzten Schul⸗ 
bücher und Hefte und, wenn ſie vor 1888 geboren 
ſind, den Wiederimpfſchein vorzuweiſen. 
— die Ferienordnung für das Schuljahr 
1900/1901 iſt für die hieſigen gehobenen Schulen 
folgende: Oſterferien, 14 Tage, 4. April bis 
einſchl. 18. April; Pfingſtferien, 5 Tage, 1. Ju ni 
| bis einschl. 6. Juni; Sommerferien, 4 Wochen, 
30. Juni bis einſchl. 30. Juli; Michaelisferien, 
14 Tage, 29. September bis einſchl. 15. Oktober; 
Weihnachtsferien, 14 Tage, 22. Dezember bis 
einſchl. 7. Januar 1901. 

— Evangeliſch⸗ kirchlicher Hülfsverein. 
Der Provinzial⸗Verband des Vereins hielt unter 
den Vorſitz des Generalſuperintendenten D. Döblin 
im Sitzungsſaal des Königl. Konſiſtoriums zu 
Danzig eine Vorſtandsſitzung ab. Mit der Ver⸗ 
tretung des Verbandes bei der Jahresverſammlung 
in Berlin wurde Konſiſtorial⸗Präſident Meyer 
betraut. Nach einer Kaſſenüberſicht des Kommer⸗ 
zienrath Claaßen erſtattete Paſtor Scheffen über 
die eingegangenen Unterſtützungsgeſuche Bericht. 
U. A. wurde dem Chriſtlichen Verein junger 
Männer in Thorn 50 Mk. Beihülfe bewilligt, 
Insgeſammt wurden 3 870 Mk. für Beihülfen 
ausgeſetzt. 

— Dom Cheater. Die für geſtern angeſetzte 

Vorſtellung mußte wieder wegen zu ſchwachen 
Zuſpruchs ausfallen. Selbſtredend kann die 
Theaterleitung auch nur dann den Wünſchen des 
Publikums gerecht werden, wenn dieſes das 
Theater durch regen Beſuch dazu in den Stand ſetzt. 
Nur dann wird es auch ſeinerſeits allen An⸗ 
forderungen zu genügen vermögen. — Für heute 
nun iſt eine Darſtellung der beliebten franzöſiſchen 
Operette „Mamzelle Nitouche“ in Aus⸗ 
ſicht genommen; hoffentlich bleibt es nicht nur 
bei dem Plan. Das Werk iſt das beſte der 
franzöſiſchen Komponiſten bezw. Librettiſten Hervé 
und Gré. Es ſpielt theilweiſe in einem Kloſter, 
theilweiſe hinter den Kouliſſen eines großen 
Theaters. Drollige Szenen und eiue witzige 
Sprache zeichnen das Werk aus, das bei ſeinen 
Aufführungen in Deutſchland überall den beſten 
Erfolg erzielte, nicht zum Wenigſten infolge ſeiner 
leichten, anſprechenden Muſik, deren allerliebſte 
Melodieen die Zuhörer entzücken. 

— Prämiirung. Bekanntlich haben die 
Regimenter für die Fortbildung derjenigen Mann⸗ 
ſchaften, welche kapituliren, beſondere Kapitulanten⸗ 
ſchulen, an denen Offiziere und Lehrer unter⸗ 
richten, eingerichtet. Bei dem jetzt beendeten 
Winterkurſus hat ber Vizefeldwebel Batſchick 
vom Infanterie⸗Regiment von der Marwitz Nr. 61 
ſich durch ſeinen Fleiß ausgezeichnet, ſo daß er 
die höchſte Prämie im Werthe von 50 Mk. erhielt. 
An den neuen Reichspoſtmarken iſt 
merkwürdigerweiſe der Werth nur in Zahlen 
angegeben, und nirgends die Bezeichnung „Pfennig“ 
zu entdecken. Im Inlande mag dies angehen, 
aber woran ſoll man im Auslande erkennen, wo⸗ 
her die Marken kommen, und welches ihr Wert 
iſt? Dies wird allen Sammlern auffallen und 
Kopfzerbrechen verurſachen. „ 

— Don der Weichjel. Aus Warſchau 
wird telegraphirt: Seit geſtern geht auf der 
Weichſel Grundeis und iſt dieſelbe zum Theil 
wieder zugefroren. Dicht bei Warſchau 
ſind zwei Dampfer vom Eiſe eingeſchloſſen. 

E die Rettungsmedaille am Brande iſt 
dem Schiffsgehilfen Leonhard Krajinski zu 
Graudenz verliehen worden. 

— Pferdeaushebung. Eine neue Pferde⸗ 
aushebungs⸗Vorſchrift tritt für den Bezirk des 
ö 8., 9. und 17. Armee⸗Corps 
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mit dem 1. April 1900, für den Bezirk der 
übrigen preußiſchen Armee- Corps mit dem 1. 
April 1901 in Kraft. 


dem in den Abgeordnetenhaus⸗Sitzungen vom 1., 


Verkauf von Platzkarten an Reiſende im D-Zuge 
durch zwei Beamte (Zugführer und Schaffner), 
die gleichzeitig mit der Ausgabe und Durchlochung 
der Karten und Einziehung der Geldbeträge be- 
traut find, bemängelt worden iſt, hat der Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten Anlaß genommen, 
die Eiſenbahndirektionen zu einem Berichte dar⸗ 
über aufzufordern, ob und bejahendenfalls welche 
Bedenken entgegenſtehen, die Verausgabung der 
Platzkarten und die Einziehung der Geldbeträge 
nur einem von beiden Beamten zu übertragen. 


Kammergericht. 
treibt in Poſen ein Schankgeſchäft und war 
angeſchuldigt worden, ſich gegen die Polizeiver⸗ 
ordnung vom 6. März 1893 vergangen zu haben, 
indem ſie einer Kellnerin geſtattet haben 
ſoll, neben einem Gaſt am Tiſch Platz zu nehmen. 
Während das Schöffengericht die Angeklagte frei⸗ 
ſprach, hob die Strafkammer die Vorentſcheidung 
auf und verurtheilte die genannte Wirthin zu 
einer Geldſtrafe. 
ihrer Vertheidigung geltend, ſie habe die Be⸗ 
dienung der Gäſte durch Kellnerinnen abgeſchafft 
und dafür Kellner angenommen. 
welches ſich zu dem Gaſt geſetzt habe, ſei keine 
Kellnerin, ſondern eine Buffetdame geweſen, 
welche mit der Bedienung der Gäſte nichts zu thun 
habe. 
Strafkammer nahm jedoch an, daß die Ange⸗ 
klagte beabſichtigt habe, die Polizeiverordnung zu 
umgehen. 


entſcheidung 
Mädchen ſei noch nicht als Kellnerin anzuſehen, 
wenn er ſich der Unterhaltung wegen zu den 
Gäſten ſetze, ohne den Gäſten Bier zu verab⸗ 
reichen. 
in hohem Grade für zweifelhaft. 
gericht 
und ſprach die Angeklagte frei, da das frag⸗ 
liche Mädchen als Buffeidame angenommen und 
thätig geweſen ſei und nicht als Kellnerin zur 
Bedienung der Gäſte. 


handlung ſtanden 3 Sachen an. 
der Kaufmann Bernhard Meyer von hier wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung und verſuchten Betruges zu ver⸗ 
antworten. Auf Grund einer von den Beſitzer Johann 
Haupt II in Ziegelwieſe angeblich akzeptierten Wechſels 
klagte Meyer im Oktober 1898 gegen die Erben des in⸗ 
zwiſchen verſtorbenen Beſitzers Haupt die Wechſelſumme 
von 300 Mark an. 
Echtheit des Wechſels und behaupteten, daß der Erblaſſer 
die qu. Wechſelſumme von Meyer nicht erhalten habe. 
Dieſe Angaben bekräftigten ſie mit dem Eide, indem ſie 
beſchworen, daß ſie nach ſorgfältigſter Prüfung und Er⸗ 
kundigung die Ueberzeugung nicht erlangt hätten, daß 
Haupt II den Wechſel unterſchrieben habe. Infolge dieſer 
Eidesleiſtung wurde Meyer mit ſeiner Klage abgewieſen. 
Inzwiſchen hatte Meyer noch aus einem zweiten, angeb⸗ 
lich von Haupt II ausgeſtellten Wechſel die Summe von 
400 Mark gegen die Witwe und Erben des angeblichen 
Wechſelausſtellers geltend gemacht. 
dieſes Wechſel wurde von den Rechtsnachfolgern des Haupt 
beſtritten und Zahlung der Wechſelſumme verweigert. 
Zu einem Prozeß kam es in dieſem Falle nicht, 
Meyer ſich nach dem Ausfalle des Prozeſſes von 300 Mk. 
wohl keinen Erfolg verſprach. 
im geſtrigen Termine, daß beide Wechſel gefälſcht ge⸗ 
weſen ſeien, daß Meyer zum mindeſten von der Fälſchung 
Kenntnis gehabt, daß er trotzdem aus den Wechſeln Rechte 
hergeleitet und ſich dadurch ſtrafbar gemacht habe. Meyer 
beſtritt die Anklage und behauptete ſeinerſeits, daß Haupt 
in ſeiner Gegenwart beide Wechſel unterſchrieben habe. 
Die Schreibſachverſtändigen vermochten mit Sicherheit 
nicht anzugeben, ob eine Namensfäſchung vorliege oder 
nicht. 
Angeklagten durch die Beweisaufnahme für erbracht und 
beantragte deſſen Beſtrafung mit 10 Monaten Gefängniß. 
Der Gerichtshof kam indeſſen zu einem freiſprechenden 
Urtheil. 


2 Grad Kälte, Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 


tag Abend, während die Mutter ausgegangen 
war, ſeine Schweſter im Bette lag und ſchlief, 
nahm Alfred Hirt ein Beil, ſpaltete ihr damit 
den Schädel und tödtete ſie auf der Stelle, ohne 
daß ſie auch nur noch einen Laut von ſich ge⸗ 
geben hätte. Als dann die 43 Jahre alte Mutter 
nach Hauſe kam, lauerte er ihr auf und ſchlug 
ſie mit demſelben Beil nieder. Während die 
Mutter, die er für todt halten mußte, bewußtlos 
aber noch lebend dalag, riß der entmenſchte Sohn 
200 ME, die ſie zur Miethezahlung in einer 
Kommode liegen hatte, an ſich, verſchloß die 
Thür und entfloh. Um 11 Uhr Abends war 
Frau Hirt ſo weit wieder zu ſich gekommen, daß 
ſie ſich den Hausgenoſſen bemerkbar machen 
konnte. Dieſe erhielten nun Kenntnis von den 
entſetzlichen Vorgängen und ließen zunächſt die 
ſchwer verwundete Frau nach dem Krankenhauſe 
bringen. Der Unglücklichen iſt der Kopf mit dem 
Beil fürchterlich bearbeitet worden. Das ganze 
Geſicht iſt zerhauen, auch die Augen und die 
Naſe ſchwer verletzt. Daß ihre Tochter tot iſt, 
hat man der Unglücklichen noch verheimlicht. Die 
Leiche blieb bis zum Eintreffen einer Gerichts⸗ 
kommiſſion noch an Ort und Stelle. Die Ver⸗ 
folgung des Mörders wurde ſofort ein⸗ 
geleitet. Der Burſche hat kurzes, ganz ſchwarzes 
Haar und trägt einen grauen Anzug und eine 
graue weiche Mütze. 5 

Wieder Einer! Flüchtig geworden 
iſt der Paſtor Schrader in Lüdersburg. Die 
Amtspreſſe der Gegend berichtet über den Fall: 
Dem Flüchtling, der Familienvater iſt und an 
einem der letzten Sonntage ſein Jüngſtgeborenes 
in der Kirche taufte, wird gröbliche Verletzung 
der ehelichen Treue vorgeworfen. Als die Wahr⸗ 
heit über feinen Lebenswandel an den Tag ge- 
kommen, iſt er davon gegangen. Die Trauer 
und Entrüſtung über den Skandal und das Mit⸗ 
gefühl mit den betrogenen und im Stich ge⸗ 
laſſenen Angehörigen des Geiſtlichen iſt groß in 
der Gemeinde. 

* Reingefallen. Der Gymnaſial-Pro⸗ 
feſſor Schöpple kommt des öftern morgens einige 
Minuten zu ſpät in den Dienſt, was der Herr 
Direktor mit Mißfallen bemerkt hat. Als erſterer 
nun eines Tages wiederum kurz nach Beginn des 
Unterrichts erſcheint, pendelt der Herr Direktor 
ſchon im Korridor auf und ab, um ihn abzu⸗ 
fangen. Nach höflichem Gruße wandelt auch 
Schöpple eine Weile hin und her. Endlich zieht 
der Direktor ſeine Uhr hervor und ruft ſtirn⸗ 
runzelnd: „Herr Kollege! Es iſt bereits zehn 
Minuten nach acht! Wollen Sie Sich nicht in 
Ihre Klaſſe bemühen?“ — „Bitte um Ent⸗ 
ſchuldigung,“ entgegnet Schöpple, „ich habe jetzt. 
gar keinen Unterricht, aber Sie!“ 

(„Meggend.“) 

* Frauen⸗ Bosheit. „Die junge Rätin 
iſt eigentlich eine aufrichtige Perſon; die redet 
immer, wie ihr der Schnabel gewachſen 
iſt!“ — Sie meinen wohl, weil ſie jo groß- 
thut?“ („Fl. Bl.“) 

* Ein Optimiſt. Schmierenſchauſpieler 
(einen ihm zugeworfenen zerriſſenen Stiefel be⸗ 
trachtend): „Was für ſonderbare Formen doch 
manchmal der Applaus annimmt!“ („Fid. Haus“.) 

* Dilemma. Studioſus: „Eckelhaftes 
Wetter — mal warm, malkalt . .. man 
weiß nie recht, was man verſetzen ſoll! 

(„Fid. Haus.“) 

* Beweis. A.: „Sit es denn wahr, daß 
die Tochter des Bäckers Mehlig heiraten 
wird?“ B.: „Gewiß! ... Er macht ſchon die 
Semmeln kleiner!“ (Flieg. Bl.) 


— platzkartenverkauf in D⸗Hügen. Nach⸗ 
2. und 3. März das jetzige Verfahren bei dem 


— Ein intereſſantes Urtheil fällte das 
Die Wirthin von Goltzheim be⸗ 


Die Angeklagte machte zu 


Das Mädchen, 


Dieſe würden von Kellnern bedient. Die 


Die Angeklagte legte die Reviſion 
beim Kammergericht ein und erklärte die Vor⸗ 
für unzutreffend: das beregte 


Der Oberſtaatsanwalt erklärte die Sache 
Das Kammer: 
hob die Vorentſcheidung auf 


— Strafkammerſitzung vom 2. April. Zur Ver⸗ 
In der erſteren hatte ſich 


Die Erben des Haupt beſtritten die 


Aber auch die Echtheit 


da 
Die Anklage behauptete 


Die Staatsanwaltſchaft hielt die Schuld des Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 3. April. Die Ermordung der 
„Gips⸗Schultzen“ und ihrer Tochter wird in 
dieſer Woche ihr gerichtliches Nachſpiel finden. 
Der heute vor dem Schwurgericht beginnende 
„Prozeß Gönczi“ wird im Kriminalgerichtsge⸗ 
bäude bis zum Schluß der Woche das Feld be⸗ 
herrſchen. 

Elberfeld, 2. April. Im Militärbefrei⸗ 
ungsprozeß erkannte das Gericht gegen Dr. Ziel 
auf 10 Monate Gefängnis und 2 Jahre Ehr⸗ 
verluſt, gegen Sackermann, Borlinghaus und 
Berger auf je 9 Monate Gefängnis und 2 
Jahre Ehrverluſt, gegen beide Müller, beide 
Paß, Mühlhoff, beide Ufer und Blombach auf 
je 3 Monate, gegen Garſchagen und Drees auf 
je 2½ Monate, gegen beide Hoenneknoevel, beide 
Putſch, Ott, drei Sieper und Friedrichs auf je 
2 Monate Gefängnis. Die beiden Hüls wurden 
freigeſprochen. Dr. Ziel, Sackermann, Berger 
und Borlinghaus wurden 9. bezw. 8 und 7 
Monate der Unterſuchungshaft angerechnet. 

London, 2. April. Das „Reuter'ſche 
Bureau“ erfährt, über den genauen Weg, den 
die nach Rhodeſien beſtimmte Truppe 
unter Oberſt Garrington einſchlagen ſolle, ſei 
noch keine endgiltige Beſtimmung getroffen. 
Für den Fall aber, daß die Bechuana - Land⸗ 
Eiſenbahn noch nicht wieder für den Verkehr 
Offen 


(Schluß folgt.) 
— Temperatur um 8 Uhr Morgens, 


— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
2,67 Meter. 


Kleine Chronik 


* Ueber die furchtbare zweifache 
Blutthat in Warmbrunn, über die wir 
geſtern kurz gemeldet, werden folgende nähere 
Nachrichten heute mitgetheilt: In der Kleinen 
Wilhelmſtraße 1 wohnt eine Frau Hirt, die 
Wittwe eines früheren Feldwebels. Das Ehepaar 
lernte ſich vor Jahren in Berlin kennen, als Hirt 
noch beim Militär war. In Berlin fand damals 
auch die Hochzeit ſtatt. Nach dem Tode ihres 
Mannes, der nach ſeiner Dienſtzeit Kanaliſations⸗ 
beamter war, zog Frau Hirt nach Warmbrunn, 
wo auch noch zwei Schweſtern von ihr lebten. 
Sie betrieb in dem Doppelhauſe Kleine Wilhelm⸗ 
ſtraße 1 ein kleines Kaufmannsgeſchäft und be⸗ 
wohnte in dem größeren Hauſe im zweiten Stock 
mit ihrer 14 Jahre alten Tochter Charlotte eine 
Stube. Ihr 17jähriger Sohn Alfred war bei 
einem Schloſſermeiſter in Hermsdorf u. K. in der 
Lehre. Am Sonntag kam es heraus, daß der 
Junge, der oft zu Beſuch nach dem nahe ge⸗ 
legenen Warmbrunn kam, ſeiner Tante Geld ent⸗ 
wendet hatte. Er mußte das Geld herausgeben 
und faßte nun den furchtbaren Plan, durch Er⸗ 
mordung ſeiner nächſten Angehö⸗ 
rigen ſich anderes zu verſchaffen. Als Sonn⸗ 


aus auf der Bahnlinie Beira⸗Umtali⸗Salisbury 
dorthin geſchafft wird. Das „Reuter'ſche Bureau“ 


trag geſtatte, daß die Truppe Garringtons von 


ſieg iſt zu melden. 
Brandford und Bloemfontein eine große Schlacht 
zwiſchen den Buren und einer aus 7000 Eng- 
ländern beſtehenden Streitmacht ſtatt. 2 
Engländer hatten einen Angriff auf das Buren⸗ 
lager unternommen und wurden unter großen 
Verluſten 
eingetroffene Verwundete erzählen, daß die Eng⸗ 
länder auf der ganzen Linie zurückweichen mußten. 


ſein ſollte, iſt aller Grund zu der An⸗ EM 
nahme vorhanden, daß die Truppe von Beira] 


bemerkt dazu, der mit Portugal beſtehende Ver⸗“ 


Beira aus nach Rhodeſien transportirt werden 
könne. 


London, 2. April. Alis Kapſtadt wird 


gemeldet, daß die Buren die Offenſive 
ergreifen und dasWaſſerwerk Bloem⸗ 
fonteins beſetzten. 
ſchende Stellungen inne; ſämtliche eng⸗ 
liſche Garden ſind ausgerückt, um die Verbin⸗ 
dung der einzelnen Feldlager mit dem Haupt⸗ 
quartier zu ſichern und die Waſſerwerke zu 


ſchützen. 


Sie haben beherr⸗ 


London, 3. April. Ein großer Buren⸗ 


Am 31. März fand zwiſchen 
Die 
zurückgeſchlageu. 


In Bloemfontein 


Die Buren haben erheblich an 
Terrain gewonnen. Die beiderſeitigen 
Verluſte ſind noch nicht bekannt. . 


Warſchau, 2. April. Waſſerſtand bei Zawi⸗ 
choſt geſtern Abend 156, heute früh 2,52 Meter. 

Warſchau, 3. April. Heutiger Waſſerſtand 
2,56 Meter. 

Tarnobrzeg, 3. April. Waſſerſtand bei 
Chwalowice geſtern 3,68, heute 3,70 Meter. 


Verantwortlich für den politiſchen und unterhaltenden Theit 


Volkmar Hoppe, für Lokales, Provinzielles und den 
übrigen Inhalt Ernst Niemeyer, beide in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 3. April. Fonds feſt. | 3. April. 


Ruſſiſche Banknoten 216,55 
Warſchau 8 Tage — 
Oeſterr. Banknoten 84,25 
Be Konſols 3 pct. 86,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 98,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 96,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 86,60 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt, 96,40 
Weſtpr. Bfdbrf. 3 pCt. neul. II. 93,50 
do. „ 3½ pet. do. 93,60 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 93,70 
1 7 pet. 100,68 
Boln. Pfandbriefe 4½ pCt. 97,40 
Türk. Anleihe 0. ü 27,55 
Italien Rente 4 pCt. N 94,40 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 80,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 193,00 
Gr.⸗Berl. Straßenbahn⸗Aktien 232,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. — 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien N 125,00 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. — 
Weizen: Mai 150,50 
1 September 157,25 
Mi loko Newyork Okt. — 
Roggen: Mai 144,50 
5 September 142,50 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 48,80 


Wechſel Diskont 5½ pCt., Lombard ⸗Zinsfuß 6½ pt. 


ae SA, 


Berlin C., Rothes Schloß 2. 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe = Aus: 


ſtellung 1879. 

„ Prämiirt mit der goldenen 
Neuer Erfolg „ Rennie in Frankreich 1897 
und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 
älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 25 000 
Schüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen 
m 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten los. 
Proſpekte gratis. Die Direktion. 


Die Auskunftei w. Schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Amſterdam, Brüſſel, London, 
Paris, Wien, Zürich u. ſ. w. (über 900 Angeſtellte), in 
Amerika und Auſtralien vertreten durch The Bradstreet 
Company, ertheilt kaufmänniſche Auskünfte. Jahres⸗ 
bericht und Tarif voſtfrei. 


Wer Seide brauelt. sen 


Hohensteiner Seidenweberei Lotze, 
Hohenstein-Ernustthal, Sa. 
Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen. 
Königlicher, f 
Grossherzoglicher u. Herzoglicher Hoflieferant. 
Spezialität: Brautkleider. 


Aus. Rand und Band 


könnte man kommen, wenn man ſchönen Teint, zarte, 
ſammtweiche Haut gehabt hat und all dieſe⸗ Schönheiten 
durch den Gebrauch ſodaſcharfer Toilettſeifen verloren hat. 
Wie beugt man ſolchem Verluſte vor? Sehr einfach! 
Gebrauchen Sie zum Waſchen des Geſichts ac. nichts 
anders als Doering's bewährte Eulen-Seife. Für die 
Toilette der Damen wie zum Waſchen der Kinder nichts 
Beſſeres, nichts Empfehlenswertheres. Für 40 Pig. erhält 
man dieſe Seife überall. 


8 »_ wird in Tassen, Gläsern und 

Linde 8 anderen Gefässen verkauft, die 

‚in jedem Haushalt praktische 
Essenz Verwendung finden können, 


GARDINEN, 
Stores, Rouleaux-Stoffe, Portieren, Teppiche, Steppdecken, 
Tisch- u. Divandecken 


in den allerneueſten Muſtern und erprobt guten Qualitäten zu außerordentlich billigen Preiſen. 


. DA U 1 d, Breiteſtraße 14. 
8 | Wäſchefabrik und Leinenhandlung. 


Für das - 
Kaiser Wilhelm-Denkmal, 
Gejang - Aufführung von Mitglieder 
des Mozartvereins mit verſtärktein 


Orcheſter unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Krelle. 


Odysseus 


von Max Bruch 
Donnerſtag, den 5. April 
Abends 8 Uhr im Artushofe. 
Nummerirte Sitzplätze zu Mk. 2, 
Stehplätze zu Mk. 1, Textbücher 20 Pf. 
im Vorverkauf in der Buchhandlung 
des Herrn Schwartz. 4 


Generalprobe 


7 1 
Mittwoch, d. 4. April, Abends 8 Uh 
8 im Artushofe. 9 

Eintritt für Schüler und Schüle⸗ 
rinnen 50 Pf. ; 24 


Bekanntmachung. 
Am Montag, d. 9. April d. J., 
vorm. 9 Uhr 
ſollen folgende Holzſortimente des dies⸗ 
jährigen Einſchlages im Ziegelei⸗ 
Wäldchen und den Kämpen an Ort 
und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verkauft werden: 
5 u 1 mit 0,50 (Pappel) 
rm Kloben : 8 
1 „ Spaltknüppel } (Weiden) 
4 „ Rundknüppel (Rüſter) 
3 „K Reiſig I (Erle) 
O „ „ III (Akazie) 
Verſammlung der Käufer am Forſt⸗ 
hauſe (Ziegelei). 
Thorn, den 2. April 1900. 


Bekanntmachung. 


Zur Vertretung eines erkrankten! 
Kaſſenbeamten ſuchen wir von etwa 
Mitte Mai ab auf 8 Wochen eine im 
Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen erfahrene 
Hilfskraft. 

8 Bewerbungen unter Beifügung von 
eugniſſen und Angabe der Gehalts⸗ 
Dankſagung! bedingungen ſind ſchleunigſt erwünſcht. 

Allen, welche meiner innigſt ] Thorn, den 31 März 1900. 

geliebten, unvergeßlichen Frau, Der Magiſtrat. 

11 0 guten 0 die e 

letzte Ehre erwieſen, Herrn 39% 5 
Biarter Endemann für die e Verkauf . altem Lagersiroh 
troſtreichen Worte im Haufe RE z 5 

wie am Grabe, Herrn Lehrer [Freitag, den 6. April 1900, 
Löhrke für die Leitung des 


Heute Vormittag 11 Uhr 
eniſchlief ſanft nach langem 
ſchwerem Krankenlager meine 
innigſtgeliebte Frau, unſere 
gute Mutter, Tochter und 
Schweſter 


Emilie Rieseler 


\ geb. Junke 

im 46. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an 

Mocker, den 2. April 1900. 

Die trauernden Hinter 
bliebenen. 

5 Die Beerdigung findet 

Donnerſtag, den 6. d. Mts., 

Nachm. 4 Uhr vom Trauer⸗ 

hauſe, Spritſtraße Nr. 3, aus 


Für Automobilen 5 gür Equipagen 


In Material und Conſtruction concurriert der Continental Pneumatic 
mit allen erſtklaſſigen Reifen der Welt. Daher kommt es auch, daß 
ſie faſt in jedem Lande Europas den 

4. a — 


zontinental Preumatie 


als den bekannteſten und beliebteſten Radreifen vorfinden. 


5 


Freitag, den 6. d. Mts., 
Abends 7 Uhr: 


Inſtr.⸗ u. Agl.⸗ I in I. 
Pa. Delikatess-Räncherschinken 


Rügenwalder Servelatwurſt, 
Braunſchweiger Leberwurſt, 
Gothaer Dauerwurſt, 

Thüringer Rothwurit, 
Rawitſcher Würſtchen, 8 
täglich friſch geräucherte Fiſche 


Für Fahrräder 


CONTINENTAL CABUTCHOUC & GUTTAPERCHA CO., HANNOVER. 


BETA er TE TÄ 


Ein in der Nähe der Stadt gelegenes 


Grundstück 


BER 8 Y mit 14 Morgen Land, an der Bache, 

ift ein ausgezeſchnetes Hausmittel zur Kräftig Ar nd Rekonvaleszenten und vewaue 1 welches ſich vorzüglich für einenchärtner 

ſich vorzüglich als Linderung bei Reinuftänden der Atmungsorgane, bei ae e m eignet, iſt unter ſehr günſtigen Be⸗ 
N f. u. 1, 0 : N 


ze Nachm. 2 Uhr in der neuen Fußartl.-| !am- . . 5 ; 195 dingungen z . der 2. empfiehlt 
5 8 ; N = 1 t zu d lerchteſt daulichen, die Zar gungen zu verkaufen oder zu ver 
4 f e i Kaſerne, 2 7 mit Siſen cee en melde ne Blu pachten. Zu ag in 5 Ge⸗ A. Kirmes 
o 5 1 5 BIO ARE N ucht) zc. verordnet werden. Fl. M. I u. Schwere ; Zei 2 
Ehrenbegleitung, für die zahl⸗ | = " 2 u Jacobsespla⸗ Malz⸗Extrakt mit Kalk e Erfolge gegen Nhächitis (oge:ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 8 
1595 RL den 0 0 Fort Bülow und 8 0 i.. Kinder, FD | Ein Haus auf der Bromberger Vor⸗ ab 2 
8 Fern, u 1 . 11. che 7 rüne S erlin N., 5. 3 5 2 3 5 . 
e e eee r ER Ä 1 er see N u g8 Grü e Ro ene 0 er 550 als ee ne 1851 N 8 8 
Blumenſpende ſage im Namen : è ? ðĩ ß „Seel —.— Serie nur Die bei mir b 1 
K 0 1 EEE ? : : = anderen Geſchäft ſich eignend, iſt vom ie bei mir beſtellten 
der Hinterbliebenen meinen; Garniſon⸗ Verwaltung. Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotheken. Rocker: Schwanen⸗ Apotheke. 1. Mai z. verpachten. Zu erfragen in N M N ! 
tiefgefühlteſten Dank. . — — ̃ʃñ̃ —œ—ũbP ——́ä6 — BERN ; sen 
9 j ) ſt 5 FF — — 1 H 7 f In unſerm Hauſe Brom bergervor⸗ der Geſchäftsſt. d. tg. MER” a 2 28 N de 
Heinrich Lange, Den geehrten Kunden zur Nachricht, ein teller Fur feine ſtidt, Ecke der Bromberger⸗ u. Schul⸗ bitte von heute ab in Empfang 4 
99555 daß wir unſere Wohnung von Elifa- f ſtraße, Halteſtelle der elektr. Bahn, it Wohnun nehmen. 
Lokomotivführer 55 amelse nel rel \ 1 illerß 
© er ꝗbethſtraße nach Seglerftr. Nr. 6, 5 Er. | per 1. April 1900 ev. früher unter von 5—6 Zimmern, Entree u. allem. E. Gutfeld. Schillerstraße 14 


verlegt haben, daſelbſt finden Schüler⸗ 
innen freundliche Aufnahme. 
Geſchw. Zimmermann. 


habe ich von heute ab von Schiller⸗ 
ſtraße 19, I nach 
Brückenſtraße 38, II 
verlegt. 
Junge Mädchen, 
welche die Schneiderei erlernen wollen, 
können ſich melden. 


Emma Rausch, Modiftin. 
Wohne jetzt: 
Schuhmacherſtr. 2, I. 
Clara Vogel, Modistin. 


Junge Mädchen, welche in Schneiderei 
geübt ſind, können ſich bei mir melden. 


günſtigen Bedingungen zu vermiethen Zubehör, v. 1. April 1900 in meinem 


1 Eckl 8 Haufe, Coppernieusſtraße 7, zu verm 
N E Cara Leetz. 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, Zum 1. April 1900 


welcher ſich für ein Zigarren⸗ oder i 
g Baderstr. 23, 2. Stage, 


Waarengeſchäft vorzüglich eignet und 
beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 


in welchem z. Zt. ein Blumengeſchäft 
Aerrschaffl. Wohnung 


betrieben wird. 

Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn. 
7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 


In unſerm neuerbauten Hauſe 
Wactzeſer. 9 vart 


Araberſtraße Ur, 5 
Eine Wohnung 


ſind noch Wohnungen mit 2 be⸗ 
ſonderen Eingängen, beſtehend aus 

von 3 Zimmern u. Veranda zu verm. 
Al. Mocker, Schützſtraße 3. 


3 Zimmern, Entree, Küche, Speiſe⸗ 
In unſerem Hauſe, Breiteſtraße 37, 


kammer und Zubehör, ferner ein 
Kellerraum, als Werkſtätte oder 

3. Etage ſind folgende Räumlichkeiten 
zu vermiethen: 


Lagerraum zu jedem Zwecke ge⸗ 
Eine Wohnung, 


eignet, zu vermiethen. 
5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem 


Zu erfragen bei 
R. Thober, Bauunternehmer, 

Nebengelaß, bisher von Herrn Justus N 
Wallis bewohnt, per ſofort. 


Bäckerſtraße 26, I. 
Herrſchaftliche Wohnung, 
Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn. e 
Thorner Marktpreiſe Todeshalber iſt ein großes 


1. Etage, 9 Zimmer und allem Zu⸗ 
am dienstag, den 5. April 1900. —. Grundſtück — 


behör, vom 1. Mai zu vermiethen 
Brombergerſtraße 62. 
Der Markt war mit Allem mittel- mit maſſivem Speicher, großem Hof, 
mäßig beſchickt. raum und Ställen, Neuft. Markt 22 


Wohnung, 
und Hospitalſtraße 8, in welchem ſeitz 


3. Etage, 7 Räume mit ſämmtlichem 
ca. 35 Jahren ein rentables Getreide⸗ 


2. 


Bekanntmachung. 


Die dem unterzeichneten Magiſtrat 
von dem hieſigen Kreisausſchuſſe als 
Sektionsvorſtand der weſtpreußiſchen 
landwirthſchaftlichen Burufsgenoſſen⸗ 
ſchaft behufs Einziehung der Beiträge 
von den, dem Gemeindebezirk der Stadt 
Thorn angehörenden Genoſſenſchafts⸗ 
mitgliedern zugeſtellte Heberolle wird 
in unſerer Steuerhebeſtelle (Nämmerei⸗ 
Nebenkaſſe) gemäß § 82 des Geſetzes 
vom 5. Mai 1886, betreffend die Un⸗ 
fallverſicherung der in land- und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Perſonen, während 2 Wochen und 
zwar vom 4. bis 17. April d. Is. 
in den Dienſtſtunden zur Einſicht der 
Betheiligten ausliegen, was hierdurch 
bekannt gemacht wird. 

Thorn, den 30. März 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Sergeant Franz Weyrich der 
Halbinvaliden⸗Abtheilung des Königl. 
Bezirks⸗Kommandos in Metz iſt mit 
dem heutigen Tage bei der hieſigen 
Polizei Verwaltung probeweiſe als 
Polizeiſergeant angeſtellt, was zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Thorn, den 1. April 1900. 
Der Magiſtrat. 


Die besten Steinkohlen 


liefert frei ins Haus 
Karl Giese, Mocker, 
Waldauſtr. 11. 


200 Meier Pappelbrekter 


ohne Maſern, für Tiſchler ſehr ge- 

eignet, zu verkaufen bei 8 

Andruschkiewicz, Gaſtwirth 
Mellienſtr. 33. ö 


Bier- Apparate, 
eleg., feinste Ausführung, liefert 
Fabrik Gebr. Franz, Königakarg i. Pr. 


derfekler Dekorat 
Perfekter Dekorateur 
mit ſchöner Plakatſchrift, welcher auch 
tüchtiger Verkäufer iſt, ſucht, geſtützt 
auf la Zeugniſſe, per bald ander⸗ 
weitiges Engagement. Gefl. Offert. 
unt. Gr. K. 1200 bef. Geſchſt. d. Z. 


Ein Laufburſche 


kann ſich melden bei . 
Hermann Friedländer. 


Ein anſtändiger 


2 
Laufburſche 
findet ſofort Stellung. 
ei Stadie, Pionier⸗Kaſerne. 


Junger Mann, 


in Buchführ. mit allen Abſchlüſſen, 
Correſpond., Stenogr. durchaus perf. 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung. Gefl. Offerten unt. Z. 74 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Ein ordentl. Kutſcher 


Zara 


c 


RER 


hotographische Apparate; 
sowie N ) f 

sämmtliche Artikel 

zur Photographie 


Ainateur- und J 
FachphotoyraphenE 


] 
halten stets vorräthig 5 
Anders & Co. 6 


D 


Zubehör, per 1. Oktober zu vermiethen 
Marcus Henius, 
Altſtädt. Markt 5. 


Höfe. 
reis. 


bei hoh. Lohn findet dauernd. Stellung. geſchäft und Reſtauration betrieben 

Püncher». neueſter Mode, ſowie Wohnung Rindfleiſch wurde, preiswerth zu verkaufen, evtl. 

Bekanntmachung. 7 Geradehalter im Erdgeſchoß von 3 Zimmern nebft Kalbfleiſch e neuftädt. Markt 23, I. 

„Der Vizefeldwebel Herrmann Plepke Hausdiener näh 5 + | Zubehör Gerechteſtr. Ur. 10 von jo- Schweinefleiſch = 
der 10. Kompagnie Infanterie⸗Regi⸗ % ähr⸗ fort zu vermiethen. Hammelfleiſch Ein nen rb 


verlangt Huge Eromin. 


Soppart, 
Bacheſtraße 17, J. 


Karpfen 


ments von der Marwitz (8. Pom.) Ale 


und Umſtands⸗Corſetts 
Nr. 61 iſt mit dem heutigen Tage bei 


Wohnhaus 


9355 Be 3 — nach ſanitären Vorſchriften. — Schlei 
der hieſigen Polizei⸗Verwaltung probe⸗ N) BE 17 Schleie it gr raum, Stallungen pp. 
weiſe als Polizeiſergeant angeſtellt, aus emel, BE Büstenhalt 160 Herrſchaftliche Wohnung Zender, e e Kreisstadt W 
was zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ zuverläſſig und nüchtern, ſucht Büstenhalter, Corsettschoner Schulſtraße Nr. 13 Erdgeſchoß mit Hechte preußens, iſt anderer Unternehmungen 
bracht wird. . die Drogenhandlung von „empfehlen Vorgarten vom 1. April 1900 zu Breſſen wegen unter ſehr günſt. Bedingungen 
Thorn, den I. April 1900. H. Claass. Lewin & Littauer vermiethen. Sa zu verkaufen. i 
Der Magiſtrat. — Altstad 3 Soppert. Bacheſtr. 17. Sale: Näh. unt. 1000 d. d. Gejcft"d. 8 
Aufwartemädchen verlangt. tstädt. Markt 25. RR SEE Karauſchen ST 0, 
Bekanntmachung. Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle d. Zig. Ein möbl. Vorderzimmer Eine Familien - Wohnung Puten Kirchliche Nachrichten. 
Der Feldwebel Johannes Plötz der Ein anſtänd, tüchtiges Aufwarte⸗ x 5 von 2 Zimmern und Zubehör ift vom Gänſe 5 ARE 
11. Kompagnie Infanterie-Regimengs | mädchen für den ganzen Tag fugpt| don fof- zu verm. Schillertraße 19, II. 1. April zu vermiethen. . Bet iter © ABLE 
97 Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 Coppernicusſtraße 24, 2 Tr. n. v. 6 2 7 Borchardt, Fleiſchermeiſter. Hühner, alte Neuftädt. evang. Kirche. 
iſt mit dem heutigen Tage bei der] Nufwärkerin geſucht Eiabethitr. 12 ut möbl. Zimmer, — — ——ö ä — junge Nachm. 6 Uhr: Paſſionsgottesdienf 
hieſtgen Poltzei . Verthaltung probe: 9 j [mit auch ohne Kabinet, ſofort zu ver- Eine Hofwohnung Tauben Herr Pfarrer Wauble. 
weiſe als Polizei⸗Wachtmeiſter ange. Aufwärterin geſucht Breiteſtraße 44. | miethen Coppernicusſtr. 20. 1 Breiteſtraße 32. ee Evang. Uirche zu Podgorz. 
‚teilt, was hiermit zur allgemeinen ad Kleine Hofwohnungen für 36 u. 40 | Kartoffeln Abends ½8 Uhr: od nine 
Kenntniß gebracht wird. Aufwartemä chen * ; RO 779 Elegant möbl. Wohnung in der . dienſt, verbunden mit der Miſſions⸗ 
9 h Thaler zu verm. Heiligegeiſtſtr. 7/9. h * Heu 
Thorn, den 1. April 1900. verlangt. Meldungen Wilhelntsplatz 6, ...... Breiteſtr. für 50 M. monatl. z. verm. Stroh | ſtunde. vn 
Der Magiſtrat. parterre rechts. möbl. imm. bill. z. v. Bäckerſtr. 6, II. Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. | Herr Pfarrer Endemann 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. Hierzu eine Beilage. 


* 


7 


Dame eintreten ließ: 


Beilage zu No. 79 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 4. April 1900. 1 


ii 


Geſchäft in New⸗York beſaß. 
Zahnärztin. 
davon, daß mein Verehrer, Herr Theodor Hüttl, 


Argusaugen. 


Roman von Paul Oskar Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 

Faſt gleichzeitig öffnete ſich die Thür und 
Mr. Stanway trat ein. Er ſchwang frohlockend 
eine Viſitenkarte in der Hand. „Das Geſchäft 
blüht, Herr Compagnon. Dieſe Dame will uns 
ſoeben ſprechen ... es iſt die von Ihrem Freund 
Kleiſt an den „Argus“ empfohlene neue Clientin!“ 

In großer Erregung riß der Referendar die 
Karte an ſich, und er las darauf denſelben 
Namen, den in dieſem Augenblick der Groom 
mit discreter Stimme in's Privatkomptoir rief, 
während er mit einer tiefen Verbeugung eine 


Ich bin alſo in doppelter 
Der Gatte meiner Freundin Ada Kleiſt hat mich 


Sie ſowohl als auch Ihr Herr Compagon alles 


Pläne zu ermöglichen.“ 

Stanway hatte, während er den Ausführ⸗ 
ungen lauſchte, ſeinen Blick unwillkürlich auf die 
Briefſchaften gelenkt, die ſein Compagnon auf 
dem Pulte hatte liegen laſſen. Er konnte ſich's 
nicht verſagen, ihren Inhalt flüchtig zu über⸗ 
fliegen. 

„Und Ihre Pläne, Miß Worceſter?“ fragte 
er die reſolute Amerikanerin. 

„Ich will, daß Hüttl ſeinen Verpflichtungen 
gegen mich nachkommt — indem er mich heirathet. 
O, glauben Sie nicht, daß eine Miß Woreeſter 
nur mit ſich flirten läßt. Ich bin eine praktiſche 
Perſon — davon werden Sie ſich bereits über⸗ 
zeugt haben — und ich werde mir mein Recht 
erkämpfen.“ 

Edward verneigte ſich lächelnd. „Haben Sie 
aber irgend welche Anhaltspunkte für die Be⸗ 
rechtigung Ihrer Anſprüche?“ 

„Noch nicht; aber Sie ſollen ſie mir ver⸗ 
ſchaffen. Eben deshalb wende ich mich ja an 
den Argus.“ 

„Sehr verbunden, Miß Worceſter. Aber Sie 
werden zugeben, daß dies ſehr ſchwer iſt.“ 

6 „Gewiß. Ich bin daher auch zu jedem Opfer 
ereit.“ 

„Sie lieben dieſen ungetreuen Herrn alſo mit 
großer Lidenſchaft?“ 

Miß Ellen Worceſter verzog ſpöttiſch den 
Mund. „Eine Amerikanerin liebt nie mit großer 
Leidenſchaft. Wir ſind praktiſch — das iſt Alles.“ 

„Aber Sie müſſen doch ganz beſondere Vor⸗ 
theile erwarten, wenn Sie, wie Sie erklären, zu 
jedem Opfer bereit ſind?“ 

„Hüttl iſt der Sohn des reichen General⸗ 
konſuls. Ich habe mir durch eine New⸗Yorker 
Auskunftei ſogleich, da ich mit dem jungen Herrn 
in einen Briefwechſel eintrat, darüber Gewißheit 
verſchafft. Wenn Herr Hüttl ſenior ſtirbt, ſo hat 
ſein Erbe eine jährliche Rente von 1000 Pfund, 
rund 20 000 Mark.“ 

„Ah, Sie haben ſich ja ſehr genau orientirt, 
Miß Worceſter.“ 

„Außerdem hat mich Hüttl — wie ich Ihnen 
bereits ſagte — indirect veranlaßt, mein Atelier 
in New⸗York aufzugeben und nach Deutſchland 
herüberzukommen. Ich habe dadurch alſo einen 
großen pekuniären Verluſt erlitten. Wenn der 
junge Herr heute anderer Meinung geworden iſt, 
ſo werde ich ihn auf Leiſtung eines hohen Scha⸗ 
denerſatzes verklagen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Moabiter Humor. 


(Nachdruck verboten.) 

„Ick bin Gene, die't Plätten ver⸗ 
fteht, Herr Jerichtshof, wat denken Sie von 
mich, ick bin von anſtändijet Herkommen, mein 
Vater war Milchmann, ick wer' doch ſo wat nich 
dhun und die kleenen Mächens die Ohrringe raus- 
polken, da kennen Sie doch die Juſte Neumann 
ſchlecht, denn det habe ick nich nötig, denn davor 
plätt ick Sie uff neu und uff alt, ſtumpf und 
mit Ilanz mit Remys Stärke, janz wie et die 
höchſten Herrſchaften haben wollen und verdiene 
dabei meinen ſchönen Draht. Mir ſoll jeder 
Krajen verſauen, wenn ick det jeweſen bin, det 
muß een Irrtum von die kleenen Mächens ſind.“ 

Mit dieſen Worten entſchuldigte ſich vor dem 
Schöffengericht die 32jährige unverehelichte Plät⸗ 
terin Auguſte Neumann, welche des Diebſtahls 
angeklagt war. 

Vorſitzender: „Wir haben aber nicht 
bloß Kinder als Zeugen, ſondern auch eine er— 
90 Perſon, welche Sie ebenfalls geſehen 

at.“ a 

Angeklagte: „Der Mann muß an 
komiſche Begriffsverwechſelung leiden, wo kann er 
mir vor ne andere halten, als ick ſelber bin.“ 


„Miß Ellen Woreeſter!“ 

Ohne die Eintretende eines Blickes zu 
würdigen, verließ Felicias Vetter das Komptoir. 

Edward Stanway, auf's Höchſte überraſcht 
durch das ganze abſonderliche Gebahren ſeines 
Compagnons, ſtammelte noch eine Entſchuldigung; 
dann folgte er dem Freund in's Schlafzimmer. 

„Was iſt nur geſchehen?“ fragte der Ame⸗ 
rikaner. „Weshalb ergreifen Sie die Flucht vor 
der Dame?“ 

„Lieber Freund, es iſt unmöglich, daß wir 
dieſe Dame als unſere Clientin annehmen. Nach 
den Andeutungen, die heute Dietrich Kleiſt über 
die Art ihres Begehrens machte, glaube ich zu 
wiſſen, um was es ſich handelt. Soeben hat 
mich meine Kouſine verlaſſen, Felicia Beyer, 
von der ich Ihnen ja ſchon erzählt habe. Denken 
Sie nur, der Mann, dem Ihre Landsmännin 
durch den „Argus“ nachſpüren laſſen will, iſt 
der Bräutigam meiner Baſe — der morgen ihr 
Gatte werden ſoll.“ SAL 

Stanway jah feinen Compagnon überaus 
verdutzt an. „So meinen Sie, wir müßten uns 
das Geſchäft entgehen laſſen?“ 

„Selbſtverſtändlich, Mr. Stanway.“ Und 
in aller Eile ſchilderte er, was er kurz zuvor 
aus dem Munde ſeiner Verwandten erfahren. 

Der Amerikaner lauſchte nach nebenan. Er 
war zu ſehr Geſchäftsmann, als daß er ſich von 
der Erregung ſo ſchnell hätte mit fortreißen laſſen, 
wie ſein Compagnon. 

„Aber ich halte es unter keinen Umſtänden 
für angängig, daß wir die Dame ſo unhöflich be⸗ 
handeln, indem wir ſie warten laſſen.“ 

„Gut, gehen Sie alſo hinein zu ihr, und 
ſagen Sie ihr, daß beſondere Umſtände es uns 
leider unmöglich machen, mit ihr in Geſchäfts⸗ 
verbindung zu treten. Sie können ihr ja vorreden, 
unſere Auskunftei ſei gerade in dieſen Tagen mit 
wichtigen und dringlichen Ermittelungen und 
Aufträgen derart überhäuft worden, daß wir bei 
unſeren ſtreng reellen Grundſätzeu für die ge⸗ 
wiſſenhafte Wahrung ihres Intereſſes uns nicht 
verbürgen könnten. Das imponirt — und wir 
ſind ſie los, die ſchreckliche Miß.“ 

Edward Stanway lächelte. „Wir können ja 
zunächſt wenigſtens hören, um was es ſich 
handelt.“ 

„Aber ich ſage Ihnen doch, liebſter Stanway, 
daß ich es weiß.“ 

„Sie vermuthen, Verehrteſter! Nein, nein, das 
iſt nicht koulant gehandelt, Herr Conpagnon. 
Hören wir erſt — und dann laſſen Sie uns 
urtheilen.“ 

Trotz der Einſprache Beyer's begab ſich der 
Amerikaner in's Nebenzimmer — und gleich 
darauf ließ ſich das hohe, breite und dabei doch 
wieder ſchrille Organ der Miß Woreeſter ver⸗ 
nehmen. Da Beyer gut engliſch ſprach, entging 
ihm kein Wort. Er ſuchte es vor ſich ſelbſt zu 
entſchuldigen, daß er hier draußen an der Thür 
ſtand und lauſchte — denn gewiß war das kein 
Benehmen, durch das er ſeinem formgewandten 
Compagnon imponiren konnte — aber es war 
ihm unmöglich, der Fremden mit der verbind- 
lichen Miene Stanway's gegenüber zu treten. 
Er glaubte, dieſe Fremde haſſen zu müſſen, noch 
bevor er ſie geſehen. 

Miß Woreeſter hatte inzwiſchen auf Stanway's 
Einladung hin in der Nähe des Fenſters auf 
einem Fauteuil Platz genommen. Edward ſetzte 
ſich an das Pult ſeines Comgagnons und hörte 
ihren Ausführungen geſpannt zu. Die Miß 
begann ganz ungenirt über ihre perſönlichen Keen Bolzen ſoll mir mehr heeß werden, wenn 
Verhältniſſe zu ſprechen. Prüderie war ihrſſick et jeweſen bin. Wollen Sie mit mir wetten, 
jedenfalls fremd. Während anderen weiblichen] Herr Jerichtshof, det ick es nich war?“ 

Clienten in ähnlichen Fällen Satz für Satz durch Vorſitzender: „Was unterſtehen Sie 
geſchickt geſtellte Fragen entlockt werden mußte, ſich, dem Gericht ſolch ein Anerbieten zu machen? 
äußerte fie ſich mit bewundernswerthem Freimuth | Zaffen Sie die Sache ernſt auf, denn der Ge⸗ 
über ihre Angelegenheit. richtshof läßt nicht mit ſich ſpaßen und erklären 
„Sie müſſen wiſſen,“ ſagte ſie auf engliſch! Sie uns kurz und bündig, ob Sie ſich ſchuldig 


zu Mr. Stanway, „daß ich ein ſehr gut gehendes 
Ich bin nämlich 
Dieſes Atelier habe ich — überzeugt 


um meine Hand anzuhalten gedenke — weit 
unter ſeinem Werthe verkauft, um ihm zu folgen. 
Hinſicht betrogen. 
nun an Sie gewieſen und mir verſichert, daß 


aufbieten würden, um mir die Durchführung meiner 


A 
die Roſſohinſel ſtehen doch mehrere Puppen, et 
ſind ſolche nackigte Weibsleute, wie ſie mang die 


lick jetzt bei die Lecks Heinze die Pullezei jleich 
beim Kanthaken, aberſt in die jute alte Zeit war 


Puppen ſetze ick mir uff eene Bank hin und ruhte 


richtig los und wat vor ne Sache, ſage ick Ihnen, 


bekennen, der ſechsjährigen Ella Fiſcher am Nach-] Ohrringe Haft, worauf fie dem Kind dieſelben 
mittag des 9. September v. Is. im Tiergarten aushackte und dann ſchleunigſt fortlief. Als Ella 
die Ohrringe aufgelöſt und geftohlen zu haben.“] Fiſcher daranf geweint hat, iſt der Zeuge Schneider 
Angeklagte: „Nich im Jeringſten jar⸗[ Hollmann gekommen und hat gefragt, was ihr 
nich. Meine Unſchuld kann jänzlich feitjeftellt| fehle, worauf die Kleine ihm ihr Abenteuer er⸗ 
werden, ick weeß vom hellen lichten Dage niſcht, zählte. Er iſt der Angeklagten vorher begegnet 
keene Manſchette ſoll mich wieder ſteif werden, und hat dann, als er fie auf der Bank ſitzen 
wenn ick det jeweſen bin.“ ſah, ihre Feſtnahme bewirkt. Ella Fiſcher ver⸗ 
Vorſitzender: „Sind Sie nicht amſſmag aber im Termin die Angeklagte nicht zu 
Nachmittag des 9. September im Tiergarten ge- rekognoszieren, fie erklärt vielmehr, die Diebin 
weſen?“ hätte ſo ähnlich ausgeſehen, ſei aber viel häß⸗ 
Angeklagte: „Det ſtimmt, wie die Fauſtf licher geweſen. 
uff't Ooje. Aberſt fragen Sie mir mal warum, Angeklagte: „Ick bin jewiß doch keene 
denn wird Ihnen wohl über meine Unſchuld een] häßliche Perſon nich, da drüber will ick eenen 
Talglicht uffgehen.“ Sachverſtändien vernommen haben, wenn mir 
Vorſitzender: „Nun dann erzählen Sie det uich jejloobt wird. 
uns die Veranlaſſung.“ Auch ein zweites neunjähriges Mädchen, 
Angeklagte: „Alſo ick war ſchon welches die kleine ihr bekannte Fiſcher mit der 
Morgens um 4 Uhr uffjeſtanden und hatte mir] Frauensperſon geſehen hat, erklärt, daß die Ange⸗ 
den Dag über abjerackſt mit die Wäſche, denn] dies nicht geweſen ſei, denn die Perſon habe 
et war Sonnabend, wo doch die Herrfchaften|gehumpelt. Die Angeklagte läuft aber ganz 
zum Sonntag wat Steifleinenet uff den Leib] tadellos und ruft aus: „Ick bin keene lahme 
haben wollen. Nachmittags hatte ick nu mit] Rieke, ick kann danzen wie ſo'n Balletmächen.“ 
jänzliche Erſchöpfung Feierabend jemacht, ick war Unter dieſen Umſtänden beantragte der Ver⸗ 
ſchachmatt, denn willen Sie, et is jewiß keene treter der Staatsanwaltſchaft ſelber die Frei⸗ 
Kleenigkeet nich, fo den ganzen Dag über bei'tſſprechung, auf welche der Gerichtshof auch erkannte. 
Plättfeier zu ſtehn, namentlich wenn et draußen au wi 
boch hees is, det jiebt Hin- und herummeln mit 
die Plätte koſtet Knochen. Nu dacht ick mir 
een bisken zu erholen und mir die Beene zu ver⸗ 
treten und tippelte darum nach'n Tiergarten, bis 
in die Puppen.“ 
Vorſitzen der: „Erzählen Sie nicht jo 
weitſchweifend. Was meinen Sie mit den Puppen?“ 
ngeklagte: „Na da in die Jejend von 


x 


Kleine Chronik. 


* Wem Gott ein Amt giebt, dem 
wird er wohl auch u. ſ. w. Nach der 
„Meckl.⸗Strel. Landesztg.“ hat man für die großh. 
Realſchule für Schönberg jetzt von Oſtern an für 
die drei Stellen des Mathematikers, Phyſikers 
und Naturwiſſenſchafters — Kandidaten der 
Theologie in Ausſicht genommen! Bei aller 
Achtung vor unſeren Theologen, aber das geht 
doch ein bischen zu weit! Man kann wohl, wie 
Amerika zeigte, als Kleiderhändler ſich raſch in 
die Rolle eines Miniſters mit Anſtand und Würde 
hineinfinden, man kann, wie Frankreich zeigte, 
auch Kriegsminiſter ſpielen, ohne je die „Knöpfe 
bekommen“ zu haben, aber wie ein Theologie⸗ 
kandidat über „Binom“, „kardiniſche Formel“, 
„ſphäriſche Trigonometrie“ uſw. unterrichten ſoll 
und kann, das mögen — die Götter wiſſen! 

* Durch heftige wolkenbruchartige 
Platzregen im Gouvernement Kiew iſt 
großer Schaden angerichtet worden. Zehn Per⸗ 
ſonen ſind ertrunken. Die Verluſte durch die 
Ueberſchwemmung betragen 250 000 Rubel. 
Der heftige Schneefall rief auch auf mehreren 
Eiſenbahnen bedeutende Störungen hervor. Der 
Verkehr wird, wie die Betriebsdirektion der 
Staatsbahnen bekannt giebt, in Folge der 
großen Schneehöhe mit erheblichen Schwierig⸗ 
keiten aufrecht erhalten, namhafte Verſpätungen 
find im Fern- und Lokal⸗Verkehr zu verzeichnen. 

* Drolliger Brief an eine Berliner 
Lehrerin. „Bitte Ibetbringerin dieſes meine 
Dochter Marie ganz mächtig zu ferbimmſen. Sie 
hat mir wider die jantze Millich heute morgen 
außgelutſcht was nun in die drei Dage 
daß dritte Mahl is. Ich habe ihr ſchohn ge⸗ 
hauen aberſt ich habe Reismatiſtmuhs in die 
Armee Indem ich hofe das ſie keinen Reisma⸗ 
tiſtmuhs nicht habben bitte ich ihr möglichſtens 
zu thun.“ 

* Ein ſchweres Grubenunglück 
wird aus Schwarzenberg berichtet. Den „Leipz. 
N. N.“ zufolge wurden auf Grube „ZFriſch 
Glück“ bei Gottes Geſchick ein Arbeiter tötlich, 
15 Arbeiter wehr oder weniger ſchwer durch die 
Exploſion von Dynamitpatronen verletzt, welche 
zum Trocknen aufbewahrt wurden. Das Unglück 
traf die Bergleute, als ſie im Huthauſe ihr 
Veſperbrot einnehmen wollten. 

* Ruhrort 31. März. Der Getreideſilo 
der Firma Milchſack iſt heute Nachmittag nieder⸗ 
gebrannt. 

* Auf dem Gebiete der Glasglüh⸗ 
licht beleuchtung it eine bemerkenswerthe 
Erfindung gemacht worden. Ein Herr Nord- 
mann in Berlin hat ſtatt des bisher gebräuch- 
lichen Asbeſtbügels, an dem der Glühkörper auf⸗ 
gehängt wird, einen feſten unbrennbaren Glüh⸗ 
körperträger konſtruirt, der den Vorzug beſitzt, 
daß die Gaſe durch ihn ſtets gleichen Abzug 
haben. Dieſer Glühkörperträger ermöglicht gleich- 
zeitig eine neue Mechode des Abbrennens der 
„Glühſtrümpfe“, wobei nicht nur die Augen der 
Arbeiter geſchont werden, ſondern auch eine voll⸗ 
kommene Gleichmäßigkeit der Form und der 
Härtung und eine beſſere Erhaltung der leuchtenden 
Oxyde erzielt wird. 

* Oberhauſen, 31. März. Ein Säbel⸗ 


alten Römer Mode jeweſen ſind. Heut zu Daje 
derfte et keen Frauenzimmer wajen, ſich mit jo 
faſt jarniſcht anzuputzen, da hätte ſie nament⸗ 


Allens erloobt. Na alſo in die Nähe von die 
mir aus.“ 

Vorſitzender: „Kommen Sie endlich zur 
Sache.“ 

Angeklagte: „Nu jeht die Sache erſcht 
mir wird noch heute janz blümerant, wenn ick 
daran denken dhue. Kaum hatte ick nämlich eene 
Weile jeſeſſen, als een junger Mann mit een 
weenendet kleenet Mächen und een Schutzmann 
bei mir rann kamen. Det is ſie, ſagte der Mann 
zu dem Schutzmann und der fragt nu det kleene 
Mächen bloß, ſtimmt det? und als ſie nickt, 
faßt er mir am Arm und ſagt zu mich, hören 
ſie mal, wo haben ſie die Ohrringe, die ſie dem 
Kind vorhin ausjezogen? Ick war wie vom 
Donner jerührt, denn ſo wat war mir noch nie 
nich paſſiert. Det kommt aber bloß davon, wenn 
man keenen Bräutijam nich hat und als ſon 
verlorenet Schaaf janz alleene ausjehen muß, wenn 
man mal een bisken friſche Luft ſchnappen will. 
J, ſagt ick, als ick mir aus den erſten Schreck 
erholt hatte, ſie ſind woll nich recht bei Troſte, 
wo ſoll ick zu Ohrringe kommen. Da meent nu 
der Schutzmann zu mich, ick ſoll keene Fiſema⸗ 
tenten machen und mit nach die Wache kommen, 
da würde ſich die Sache ſchonſt uffklären. Ab⸗ 
erſt nu war meine Jeduld zu Ende. Herr ſagt 
ick, mein Name is Juſte Neumann, ick bin von 
anſtändijet Herkommen, mein Vater war Milch⸗ 
mann, ick plätte vor die feinſten Herrſchaften und 
bin bloß um mir zu verpuſten een bisken in 'n 
Tiergarten jejangen. Ich bin keene Diebin nich, 
ſo war mir Jott ſtärke, wenn ick plätten dhue.“ 

Vorſitzender; „Sie mußten nun mit 
zur Wache gehen, wo Sie viſitiert wurden, ohne 
daß man die Ohrringe fand?“ 

Angeklagte: „Ja, denken Sie ſich, det 
is doch nich zu ſagen, wie ſie mir da betalpſcht 
haben, ob ick nich die Ohrringe in meine Kleeder 
verſteckt hätte. Jefunden wurde natürlich niſcht, 
denn ick hatte ja niſcht.“ 

Vorſitzender: „Man nimmt an, daß 
Sie die Ohrringe entweder vorher verborgen 
oder auf dem Wege zur Wache unbemerkt fort⸗ 
geworfen haben.“ 

Angeklagte: „Keen Schemiſett ſoll mir 
mehr jelingen, wenn det wahr is.“ 

Die Zeugenvernehmung ergiebt nur, daß die 
kleine Ella Fiſcher, die im Tiergarten ſpielte, 
von einer Frauensperfon angeſprochen wurde, 
welche ihr erzählte, der Kaiſer und die Kaiſerin 
mit den Prinzen kämen gleich angeritten. Als 
darauf die Kleine mit der Frau nach einem ſeit⸗ duell zweier Kaufleute fand im benachbarten 
wärts belegenen Reitweg ging, habe dieſelbe ge⸗J Walde ſtatt; einer wurde infolge von Blutverluſt 
ſagt; ach, zeige doch mal, was Du für niedliche! kampfunfähig. 


Bremen, 31. März. Heute Mittag er- [jährige Mädchen ausgeſtellte Reiſepäſſe und 12000 


folgte hierſelbſt die feierliche Grundſteinlegung 
des neuen Monumentalbaues der Bremer Baum⸗ 


wollenbörſe. 


* In Gablonz (Oeſterreich) find nach der 
„Voſſ. Ztg.“ ſeit Jahresanfang 106 Perſonenſ⸗ 
aus der katholiſchen Kirche ausgetreten, davon 
55 zum Proteſtantismus und 51 zum Altkatho⸗ 
Seit Anfang des vorigen 
Jahres, das iſt ſeit Beginn der Uebertrittsbe⸗ 
wegung, ſind im Gablonzer Bezirk 953 Perſonen 
aus der römiſchen Kirche ausgetreten. 


lizismus übergetreten. 


* Lodz, 1. April. 


wurde geſtern Abend ein berüchtigter Mädchen⸗ 
händler aus Galizien von der Polizei ver⸗ 
Man fand bei ihm 


haftet. 


Rubel vor. 
ſtanden, ſchon ſeit vielen Jahren einen lebhaften 
Mädchenhandel nach Rumänien, der Türkei und 
Argentinien betrieben zu haben. 


Ziterarif ches. 


Methode Ruſtin. Selbſtunterrichtswerke zur Vorbe⸗ 
reitung auf die Prüfungen der Beamtenlaufbahnen, des 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examens, zur Erlernung des Lehr⸗ 
ſtoffes an Gymnaſien, Realgymnaſien, höheren Töchter⸗ 


Sich Anna Gsillag | 
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mit meinem 185 Centimeter 5 
angen Riesen - Loreley-Haar, ® 
habe solches in Folge 14- 
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meiner selbsterfundenen Po- 
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von den berühmtesten Auto- 
Fritäten als das einzige Mittel 
gegen Ausfallen der Haare, 
zur Förderung des Wachs- 
thums derselben, zur Stär- 
kung des Haarbodens aner- 


kannt worden; sie befördert 
bei Herren einen vollen, 5 
[kräftigen Bartwuchs und ver- 
leiht schon nach kurzem Ge- 
brauche sowohl dem Kopf- 
als auch Barthaare natür- 
lichen Glanz und Fülle und ®% 
bewahrt dieselben vor früh- 
zeitigem Ergrauen bis in das 
10 höchste Alter. 
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1. 


= Cafel⸗Butter = 


der Molkerei Leibitſch täglich friſch bei 


Kieler Büdlinge 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß laut Gemeinde⸗ 
29. Oktober (ee deere. 5 A 
beſchluß vom 5 bebe 1899 von der Königlichen Regierung zu Marien⸗ 


werder beſtätigt unterm 26. Februar 1900, das Schulgeld vom 1. April d. J. 
hab in den hieſigen ſtädtiſchen Schulen wie folgt feſtgeſetzt reſp. erhöht 


worden iſt: 

1. Das Schulgeld in der Bürgermädchenſchule für Einheimiſche wird um 
6 Mk., alſo auf 36 Mk. jährlich erhöht. Das Schulgeld für auswärtige, 
hier jedoch in Penſion befindliche Schülerinnen beträgt nach wie vor 
42 Mk. jährlich. a 


1 2. Das Schulgeld für die auswärtigen, hier nicht in Penſion befindlichen 


Schüler reſp. Schülerinnen wird 
bei der höheren Mädchenſchule, 
bei der Knaben-Mittelſchule, 
{ bei der Bürger-⸗Mädchenſchule 
um je 10 Mk. pro Kind und Jahr erhöht. 
Das vierteljährliche Schulgeld beträgt demnach für Letztere: 
a. in der höheren Mädchenſchule: 


1. in der Seminarklaſſe 41,50 Mk. 
eee 31,00 „5 
e r VLLT, 26,50 


n , , Ele 220 ae 
b. in ver Knaben⸗Mittelſchule: 
5 in der Klaſſe ! 19,00 Mk. 
e. in der Bürgermädchenſchule: 
6. in der Klaſſe I-VI . .... 13,00 Mk. 
Da die Erhebung des Schulgeldes mit Bruchpfennigen leicht zu Irr⸗ 
thümern Veranlaſſung geben kann, haben wir genehmigt, daß das Schulgeld 
a. in der höheren Mädchenſchule 
für die erſten beiden Monate jeden Quartals: 
1. in der Seminarklaſſe mit je 14 Mk., für den letzten Monat mit 13,50 Mk. 
zuſammen = 41,50 Mk. 2 
2. in Klaſſe I IV mit je 10,50 Mk., für den letzten Monat mit 10 ME. 
zuſammen = 31 Mk. 
in Klaſſe V- VII mit je 9,00 Mk., für den letzten Monat mit 8,50 Mk. 
zuſammen = 26,50 Mk. 
4. in Klaſſe IX - X mit je 7,50 Mk., für den letzten Monat mit 7,00 ME, 
zuſammen — 22,00 Mk. 5 
b. in der Knaben⸗Mittelſchule: 
5. in Klaſſe I- VI mit je 6,50 Mk., für den letzten Monat mit 6 Mk. zu 
ſammen = 19,00 Mk. 5 N 
C. in der Bürgermädchenſchule: 


co 


6. in Klaſſe I-VIL mit je 4,50 Mk., für den letzten Monat mit 4,00 Mk., 


zuſammen = 13 Mk. 
zu erheben iſt. 


Thorn, den 24. März 1900. 


Die ſtädtiſche Schuldeputation. 


Großer Ausverkauf. 


Umzugshalber verkaufe mein reichhaltiges Lager von 


Tapeten und Borden 
der modernsten Muſter 


zu jedem annehmbaren Preiſe aus. 


Den geehrten Haus⸗Beſitzern und Beſitzerinnen iſt hier Gelegenheit 


geboten, ſich nun zur Ziehzeit mit ſchönen und doch billigen Tapeten nach 
Bedarf zu verſehen. Auch iſt die Einrichtung, beſtehend aus 


Repoſitorium, Tombank, Pult ıc. 


billigſt abzugeben und der Laden nebſt Geſchäftskeller zu vermiethen. 


Siegmund Biernacki, Tapetenhandlung. 
Hohe: und Strobandſtr.⸗Ecke, 


vis-a-vis Gymnaſtum. 


S 


; Kaffee- Import und Gross- Rösterei 
Klipp & Burghardt, Bremen. 
Beſte und billigſte Bezugsquelle für Groſſiſten und Wiederverkäufer. 
Wo noch nicht vertreten, Agenten geſucht. 


l Er 


Register 


für das Deutsche Reich. 
Einzige Seitichrift, 


welche alle ius Handelsregiſter neu 
eingetragenen Firmen mit genauer und 
vollſtändiger Branchen- u. Wohnungs⸗ 
angabe ſofort veröffentlicht. 

Unentbehrlich für jeden Geſchäfts⸗ 
mann, der neue Abſatzgebiete ſucht! 


Wirksamstes Insertionsorgan! 
Erſcheint monatlich 2 Mal. 
Abonnementspreis Mk. 12 pro Jahr. 
probenummern gratis u. franco! 
Verlag von 


Räucheraal 
Räucherlachsheringe 


empfiehlt 
Hugo Eromin. 


FAY’SSN 
dente Sodener 8 
= Nineral-Pastillen 


9 sind das wirksamste 12 
Bekämpfungsmittel b. eo 
®: influenzaanfälſen, Husten ! 8% 
Heiserkeit, Katarrh, 
| sowie alle Reizungen 
d. Athmungs-Organe. 
Für nur 85 Pf. per 
Schachtel zu erhalten 
. in allen Apoth, und 
Drogerien, Mineral- 


N ">, wasserhandlungen } 
: Looſe a Mk. 1,10 zu haben bei 


Berlin 0, Blumenſtr. 80/81. 


Marienburger Geld-Loiterie, 


Ziehung vom 3.—6. April er., Haupt⸗ 

gewinn Mk. 60,000, Looſe a Mk. 3. 

Rönigsberger und Stettiner Pferde⸗ 
Lotteri 


etc, etc. 


Oskar Drawert, Thorn. 


Derſelbe hat bei dem Verhör einge-| 


Adolf Schustermann, | 


beamte. — Der Zahlmeiſter. — Der Intendanturbeamte, Fanwärtern und Zivilperſonen ſich erfolgreich für die An⸗ 
Der Proviantamtsbeamte. — Der Poſtaſſiſtent und nahme und für alle weiteren Prüfungen bei Behörden 
Poſtadjunkt. — Der Reichsbankbeamte. — Der Eijen- vorzubereiten. Die ungemein feſſelnde, leicht faßliche und 
bahnbeamte. — Der Verwaltungsbeamte. — Der Polizei- und erſchöpfende Unterrichtsmethode gewährt brieflichen 
bureaubeamte. — Der Gerichtsſchreiber. — Der Gerichts-] Fernunterricht, jo daß die Studirenden mit dem Ruſtin⸗ 
vollzieher. — Der Zoll- und Steuerbeamte. — Der; ſchen Lehrinſtitut in ſtändigen Verkehr und von demſelben 
ſtädtiſche Bureaubeamte. — Der Präparand. — Der über ihre Leiſtungen und Fortſchritte Zenſuren erhalten, 
Mittelſchullehrer. — Der Militäranwärter. — Der wiſſen⸗J Von hervorragenden Schuimännern, die ſich in höheren 
ſchaftlich gebildete Mann. — Erſchienen in Lieferungen | Lehrämtern befinden, ſowie von Fachleuten, welche die 
a 90 Pfg. Dieſe 25 Unterrichtswerke der Methode ſ einzelnen Bedürfniſſe der Spezialfächer aus Erfahrung 
Ruſtin find das Vorzüglichſte, was gegenwärtig auf! kennen, ſind dieſe hervorragenden Werke bearbeitet, jo daß 
dem Gebiete des Selbſtunterrichts dargeboten wird. Seder- | wir dieſelben allen denen, welche mit wenig Koſten ihr 
mann, der nur mit Elementarſchulbildung ausgeſtattet iſt,] Wiſſen erweitern und auf Grund deſſelben immenſe Vor⸗ 
iſt durch dieſelben im Stande, ſich in ſpielend leichter theile erlangen wollen, gelegentlichſt empfehlen können. 


ſchulen ꝛe. Verlag von Bonneß & Hachfeld, Weiſe ein umfaſſendes Wiſſen anzueignen, welches ihn 
In einem hieſigen Hotel | Potsdam und Leipzig. — — Das Pro⸗Gymnaſium. — | befähigt, je nach Wahl Prüfungen für den Einjährig⸗ ; 
RAT Das Pro⸗Realgymnaſium. — Die Realſchule. — Die Freiwilligen⸗ oder Fähnrichdienſt, an höheren Lehranſtalten] Verantwortlich für den politiſchen und unterhaltenden Theil 
Handelsſchule. — Die höhere Töchterſchule. — Das | oder bei irgend einer Behörde abzulegen. Die Werke der] Volkmar Hoppe, für Lokales, Provinzielles und den 
. 5 | Lehrerinnen⸗Seminar. — Der Einjährig⸗Freiwillige. — | Methode Ruſtin nehmen auf die verſchiedenſten a übrigen Inhalt Ernst Niemeyer, beide in Thorn 
18 für mindere! Das Fähnrichs⸗Examen. — Der Garniſonverwaltungs⸗ kategorien Rückſicht und ermöglichen es allen Militär⸗ Jug . Deb, 


Ein einmallger Versuch überzeugt, dass van Houtens Cacao für_den täglichen Gebrauch allen 
anderen Getränken vorzuziehen ist. Er Ist nahrhaft, nervenstärkend und stets wohlschmeckend. 
weitere Vorzüge sind die leichte Verdaulichkeit und schnelle Bereitungsweise. Yan Houtens Cacao AN 


vird niemals lose verkauft, sondern ausschliesslich in den c‚kannten Blechbüchsen. Bel lose 
chts für die gute Qualität. 


reg TEE ECHTEN, 5 = 
r i 5 5 . 


D Y N 


Laureol 
empfiehlt J. Schachtel, Schillerſtr. 


ER lizugrosser 


Familienzuwachs 


e fonigkuchen-Fabrix & 


Herrmann Thomas Thorn ift ein Uebel. 
8 Dies beweiſen die vielen 


Sterbefälle unter den Wöchne⸗ 
Mrinnen und Neugeborenen, 
Krankheiten und Nahrungs⸗ 

ſorgen in vielen Familien. 
Der billigſte, vollkommene 
und allein ſichere Frauenſchutz für 
Eheleute. Brochüre, ausführlich und 
illuſtr. Preisliſte 50 Pf. (Briefmarken), 
Preisliſte allein 10 Pf. 5 

3. Kröning, 


Magdeburg. 


Zum Dunkeln der Kopf: und Bart 
haare iſt das Beſte der 2 


Nußſchalen⸗Extract 


aus der Kal. Bayer. Hofparfümerie 
D. Wunderlich, Nürnberg. 


Dr. Orfila's Nussöl, 


ein feines, das Haar brillant dunkeln⸗ 
des Haaröl. Beide à 70 Pfg. Re⸗ 
nommirt ſeit 1863. Garant. unſchädlich. 
Anders & Co., 
Breiteſtr. 46 und Altſtädt. Markt,. 


Ci 

in Naus, 
Fachwerk mit Bretter bekleidet, Pult⸗ 
dach, 1646 lang u. breit, 503 hoch, 
jolange als Maſchinenreparaturwerk⸗ 
ſtatt, in gutem Zuſtande, paſſend zum 
Schuppen, Accordhaus, Scheune, Ver⸗ 
ſicherungsſumme 950 Mk., verkauft 
billig zum ſofortigen Abbruch 
Emil Dahmer, Schönjee Wpr. 


Schreiber 
mit guter Handſchrift kann ſofort 
eintreten Culmerſtr. 4, 1. 


Lehrlinge 
können ſich melden bei 
Max Knopf. Malermeiſter, 
Strobandſtraße 4. 


Voigt 


zur Beaufſichtigung der Geſpanne und 
der Verladungen per 1. Mai a. e. 
geſucht. Offerten mit Zeugniſſen an 
Leibitſcher Mühle 
bei Thorn. 


Buchhalterin 


geſucht die mit der doppelten 
Buchführung u. Correſpondenz 
vollſtändig vertraut iſt und 
ſelbſtſtändig arbeiten kann. 
Meldungen mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen unter P. 1000 erbeten. 


flüchtige Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, findet 
Stellung bei 
J. M. Wendisch Nachf., 


— 


in schönster Ausfünrung ec)” 


aus Honigkuchen. 


Für Kinder bedeutend bekömmlicher, wie solche 
aus Zucker, Merzipan pp. O. 


ariazeller 
Nagentropfen. 


unentbehrliches, altbekanntes Haus- u. Volksmittel 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, bei Appetit 
loſigkeit, Schwäche des Magens, übelriechendem Akhem 
Blähung, ſaurom Aufſtoßen, Sobbreumen, übermäßiger 
Sch eimproduction, Ekel und Erbrechen, Magenkrampf, 
Hartleibigkeit oder Verſtopfung. — Auch bei Kupfſfchmerz, 
falls er vom Magen herrührt, Ueberladen des Mage ns mu 
Speiſen und Getränken, Würmer⸗, Leber⸗ und Hämoerrhoi 
dalleiden als heilkräftiges Mittel erprobt. > 

Bei genannten Krankheiten haben fich die Mlartwzeller 
Magentropfen ſeit vielen Jahren ln Beſte be währt, n 
was Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen. 
Preis einer Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40. | 


SE 
- Schutzmanke” 
alen, 


Man ‚bittet dieſe 
Schutzmarke u. Unter⸗ 
ſchrift zu beachten. 


Central⸗Verſandt durch Apotheker Carl Brady, Wpothele „Zum Köni 
Ungarn“, Iten, 1. Geiifmark 8 ie 


Die Mariazeller Magentropfen find echt zu haben: 
In den Apotheken. 


Bereitungsvorſchrift. Anis⸗, Coriander⸗, Fenchel⸗Samen, von jedem ein und drei⸗ 
| viertel Grm., werden grob zerftoßen in 1000 Grm. 60procent. Weinſprit 3 Tage 


hindurch digerirt (ausgelaugt), ſodann hiervon 800 Grm. abdeſtillirt. In dem 
ſo gewonnenen Deſtillat werden Aloß 15 Grm., ferner Zimmtrinde, Myrrhe, 
rohes Sandelholz, Calmus⸗, Enzian⸗, Rhabarber⸗Zwitter⸗Wurzel je ein und 
dreiviertel Grm. insgeſammt grob zerkleinert 8 Tage hindurch digerirt (ausge⸗ 
laugt), ſodann gut ausgepreßt und filtrirt. Product 750 Grm. 


i - Magdeburg-Suckau. 1 


Bedentendste Locomobilfabrik . 
Deutschlands. 


Hocomobilen 


au mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 5 5 
von 4 bis 200 Pferdekraft, 
sparsanıste 
Betriehsmaschinen 


ür Industrie und Sandwirthschaft. | 


b Dampfmaschinen, ausziehbare Nöhren- Dampfkessel, | 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


I Terrier: Theodor Voss, Danzig ar af Seifenfabrit, 
ERESS ee Aufwärterin 


— . LER 


wird verlangt Thalſtr. 25, pt. r. 


I gewandt, Stubenmädchen __ °""- - 
findet Stellung bei Penſion für junge Mädchen.] Junges anſt. Mädchen wird für zwei 0 
Frau Juſtizrath Warda. Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Ztg.] Kinder geſucht Oerechteſtr. 27, I. I Brückenſtraße 16, 3 Tr. 


Druck und Verlag der Buchdruckeref der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m b. H., Thorn. 


Carl Sakriss, 
Sculimacerknabe 26 


2 fein möbfirte Zimmer 
billig zu verm. Gerechteſtr. 26, II. n. v. 


F 


